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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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＋ azlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Kommiſſion. 


Das „Kanzlerblatt“ beſpricht an hervor⸗ 
ragender Stelle die durch den Abgeordneten 
Richter bezüglich des deutſchen Offizierkorps in 
der Budgetkommiſſion hervorgerufene Debatte. 
Das „Kanzlerblatt“ ſchreibt wörtlich: 


Uebel unſeres Heer⸗ und Staatsweſens darſtellt. 


Dieſe Inſtitution iſt das Offizierkorps in feiner 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung und vor Allem 


der Geiſt, der in demſelben lebt. 


Der Abg. Richter geht dabei von der An⸗ 
ſicht aus, daß die politiſche Parteiſtellung eines 
Offiziers gänzlich irrelevant iſt für deſſen Zu⸗ 
gehörigkeit zu einer Gemeinſchaft, die mehr denn 
jede andere eines feſtgeſchloſſenen Zuſammen⸗ 
hanges und eines ſtraffen Zuſammenhaltes be⸗ 
Herr Richter hat mit den eee 
8 


darf. 
die er von Neuem dagegen erhoben, 


Männern von oppoſitioneller Geſinnung der 
Eintritt in ein Offizierkorps erſchwert reſp. 
unmöglich gemacht würde, abermals gezeigt, 
daß er um jeden Preis an einer gewiſſen 

Stelle 


einen Keil in 


Der 
„Ferne 
N 


bethätigen, würde die bisher als einer der 
ſtärkſten und widerſtandsfähigſten Pfeiler unſeres 
Heeresweſens allgemein angeſehene Homogenität 
des Offizierkorps gelockert und den Regungen 
des politiſchen Parteitreibens Eingang in 
daſſelbe gewährt werden. Dagegen aber wird 
ſich, und wenn von freiſinniger Seite noch 
ſo große Anſtrengungen gemacht werden, jedes 
Dffigierforps wohl ſelbſt am beſten zu ſchützen 
wiſſen. Dafür bürgt nicht allein der im 
Heere lebende Geiſt der Kameradſchaft, ſondern 
auch das Gefühl und der Sinn für Disziplin, 
welcher dem wehrfähigen preußiſchen Volke 
nun einmal zum Leidweſen des Herrn Richter 
ſo ſcharf eingeprägt wird und mit dem die 
Pflege demokratiſch⸗ freiſinniger Anſchauungen 
nicht wohl vereinbar iſt. 

Was die Ausführung des Herrn Abgeordneten 
bezüglich der Zulaſſung von Aſpiranten jüdiſcher 
Konfeſſion zu der Offiziercharge betrifft, jo 
braucht derſelbe nur die Rangliſte zur Hand 
zu nehmen; er wird daſelbſt eine große Zahl 
von Offizieren und Sanitätsoffizieren finden, 
die, dem Namen nach zu urtheilen, von jüdiſcher 
Abſtammung und Familie ſind. 

Herr Richter ſchließt ſeinen Artikel mit 
den Worten: „Die Erörterung bedarf keines 
Kommentars.“ 

Wir möchten dem gegenüber bemerken: „Die 
wiederholten Bemühungen des Herrn Richter 
bedürfen keines Kommentars!“ — 

Wir bitten, dieſen Erguß des Kanzlerblattes 
genau zu leſen. Das gute Blatt ſchreibt von 
Offizieren, „welche einen der Regierung feind⸗ 
ſeligen Standpunkt bethätigen“, und ſpricht an 
anderer Stelle wieder von Disziplin u. ſ. w. 
Das Kanzlerblatt ſchreibt von Sachen, von 
denen es nichts verſteht und mit denen es ſeine 
Leſer verblüffen will. Die preußiſche Armee 
iſt durch ihre Disziplin groß geworden und 
was das heißt, wollen wir dem Kanzlerblatte 
auseinanderſetzen. Der Preuße kennt, wenn er 
den Rock ſeines Königs angezogen hat, nichts 
weiter als den Willen ſeines Vorgeſetzten, innere 
politiſche Fragen ſind ihm dann fremd und 
müſſen ihm fremd bleiben. Nicht günſtig wäre 
es, wenn dieſe Verhältniſſe ſich ändern, denn 
dann könnten noch die Barone und Grafen, 
welche jetzt eine Zierde der Garderegimenter 


„Aus 
dieſer (in der „Freiſinnigen Zeitung“ veröffent⸗ 
lichten D. Red.) Darſtellung iſt zu erſehen, daß 
der Abg. Richter der Heeresverwaltung mit 
zwei Vorwürfen gegenüber getreten, welche von 
jeher den Hebel bilden, den der genannte Ab⸗ 
geordnete gern in Bewegung ſetzen möchte, um 
das Gefüge einer militäriſchen Inſtitution zu 
lockern, die in ſeinen Augen ein unheilbares 


unſeren Heeresorganismus 


Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
eumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


ſind, einen der Regierung feindſeligen Stand⸗ 
punkt einnehmen, wenn ihre Angehörigen, wie 


das ja ſchon geſchehen, der Politik Bismarcks 


nicht in allen Punkten zuſtimmen. Die Armee 
muß über allen politiſchen Fragen ſtehen. Was 
nun die Beförderung der Juden zu Offizieren 
anbetrifft, jo geben wir zu, daß jüdiſche Aerzte 
auch neuerdings zu Sanitätsoffizieren befördert 
find ; daß aber neuerdings Juden aktive Offi⸗ 
ziere geworden ſind, müſſen wir beſtreiten. Die 
vorhandenen jüdischen Lieutenants rühren noch 
aus der ſogenannten liberalen Aera her, unſeres 
Wiſſens hat ſeit Jahren in der Garniſon Thorn 
kein jüdiſcher junger Mann das Reſerve⸗ 
lieutenants⸗Examen beſtanden, trotzdem unter den 
Einjährigen ſich viele hochgebildete Leute be⸗ 
finden. Wir beugen uns, wenn wir eines 
Anderen belehrt werden. 

Als Beweis, daß man auch der Aufnahme 
jüdiſcher Aerzte in das Sanitäts⸗Offizierkorps 
Schwierigkeiten bereitet, wird der „Freiſinnigen 
Zeitung“ eine intereſſante Aeußerung des Ober⸗ 
ſtabsarztes Müller in Poſen, des Vaters des 
jetzigen Poſener Oberbürgermeiſters, mitgetheilt. 
Als vor einigen Jahren ſich ein jüdiſcher Arzt 
aus einer ſehr angeſehenen Familie zur Auf⸗ 
nahme in das Sanitätsoffizierkorps meldete, 
ſoll Herr Oberſtabsarzt Müller auf die jüdiſche 
Konfeſſion des Mannes hingewieſen und die 
Herren von der Nothwendigkeit der Nichtzulaſſung 
etwa mit den Worten überzeugt haben: 
„Meine Herren, das Offizierkorps nimmt keinen 
Juden auf, wenn das Sanitätskorps auf der⸗ 


— ETC 
Deutſcher Reichstag. 


21. Sitzung vom 22. November. 


Eingegangen iſt ein zweiter Nachtragsetat. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt 
mit dem Etat des Auswärtigen Amtes. 

Abg. Richter fragt an, ob der Walderſee⸗Artikel 
wirklich richtig ſei, alſo neuerdings eine Strömung 
gegen den Reichskanzler in der Politik vorherrſche, er 
müſſe ſich aber dagegen erklären, weil Walderſee nicht 
dem Reichstag verantwortlich und viele andere aus⸗ 
wärtige Politik, im Gegenſatz zur jetzigen Friedens 
politik darin ſei. 

Kriegsminiſter Verdy du Vernois verneinte und 
erklärt den Inhalt des Walderſee⸗ Artikels als frivol 
und beleidigend für die Offiziere. 

Graf Herbert Bismarck ſchloß datan an, daß 
der Kaiſer nur Rath von den dazu Berufenen annehme. 
Darauf konſtatirte 
„Richter, daß der Walderſee⸗ Artikel in der offi⸗ 
ziöſen Preſſe mithin ein Unfug war, der leider ſeinen 
Eindruck auf das Ausland nicht verfehlt habe. Im 
Weiteren begründete Graf Bismarck die Forderungen 
zweier Räthe im auswärtigen Amte. 

Abg. Windthorſt wünſcht die Gleichberückſichti⸗ 
gung aller Konfefſtonen bei den Miſſionen in Afrika 
und ſprach zugleich ſeine Verwunderung über die 
ſteigenden Ausgaben für die Kolonien aus. 


Abg. Richter betonte, daß die Kolonialpolitik nur 
zum Niedergange der Miſſionen beigetragen habe, wie 
überhaupt, trotz aller Wißmannſchen Siege die Zu⸗ 
fände in Oſtafrika in keiner Beziehung friedlicher ge⸗ 
worden ſeien Er ſprach ſich gegen die Schaffung 
eines ſelbſtſtändigen Kolonialamts aus, da bei der 


Trennung vom Auswärtigen Amt noch größere Miß⸗ 


erfolge zu erwarten ſeien. 

Graf Bismarck erwiderte. 

Abg Windthorſt betonte, die Konfeſſionen 
ſeien im Allgemeinen gleichberechtigt, es ſei aber nicht 
angängig, das Geſetz nicht feſtzuſtellen wie im Kongo⸗ 
ftaate ; namentlich nicht mit Bezugnahme auf die 
außerdeutſchen Katholiken. Windthorſt erklärte ſich 
ohne geſetzliche Feſtſtellung gegen die neue Kolonial- 
forderung 

Das Kolonialamt ſoll nach Graf Bismarck nur 
verſuchsweiſe geſchaffen werden. 

Abg. 1 ege bemängelt die mangelhafte Be⸗ 
theiligung des deutſchen Kapitals bei den kolonialen 
Unternehmungen. Wörmann wolle weitere Reichs⸗ 
unterſtützungen. 

Abgg Bamberger, Rickert und Richter 
heben jedoch die Iingmedmäpigfeit hervor. Bei dem 
jetzigen Stande der Kolonien ſei die Zurückhaltung des 
Kapitals durchaus berechtigt. Im weiteren beſprach 

Abg. Baumbach das Verhältniß zur Schweiz. 
Er frägt an, ob nicht der Niederlaſſungsvertrag erneut 
würde. 

Graf Bismarck erklärt, das Verhältniß ſei 
immer gut geweſen und es ſei gelungen, auch die 
Schweiz gegen die Sozialdemokratie zu gewinnen 

Abg, Singer beleuchtet den Fall Wohlgemuth 
und zollte der Schweiz Dank für die Ausweiſung des⸗ 
ſelben. Darauf Vertagung auf Montag. Arbdeiter⸗ 
ſchutzanträge. 


= ſelben ſozialen Höhe ſtehen will, ſo müſſen wir 
ebenſo verfahren.“ N 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November. 


— Der Kaiſer hat am Donnerſtag 
Nachmittag vor ſeiner Abreiſe nach Letzlingen 
noch im „Hotel Royal“ dem japaniſchen Prinzen 
Ariſugawa Takehito und deſſen Gemahlin einen 
Gegenbeſuch abgeſtattet, der etwa ½ Stunde 
währte. Darnach empfing der Kaiſer das 
Reichstagspräſidium und begab ſich dann vom 
Lehrter Bahnhof aus nach dem Jagdſchloß 
Letzlingen. Am Freitag früh 2 Uhr erfolgte 
der Aufbruch zur Jagd nach Koblitz und 
Planken, wo zwei Lapptreiben auf Damwild 
abgehalten wurden. Am Sonnabend wird eine 
Suche mit der Findermeute auf Sauen im ab⸗ 
geſtellten Dickicht und ein Lappjagen auf Dam⸗ 
wild abgehalten. Abends wird der Kaiſer 
wieder nach Berlin zurückkehren. 

— Die Gerüchte von der Verlobung des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin 
Margarethe von Preußen wurden auf Grund 
von Petersburger Depeſchen auf der Berliner 
Börſe am Freitag als Thatſache hingeſtellt. 

— Auf das Glückwunſch⸗Schreiben, welches 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung von Berlin 
an die regierende Kaiſerin zu ihrem Geburtstag 
gerichtet hat, iſt folgende Antwort eingegangen: 

„Den Stadtverordneten zu Berlin ſpreche Ich 
Meinen freundlichen Dank aus für den Mir zum 
Geburtstage geſandten Glückwunſch und die mit dem⸗ 
ſelben verbundenen Wünſche für Meinen Gemahl den 
Kaiſer und Unſere Söhne. Ich danke den Stadt ⸗ 


verordneten, daß fie bei dieſer Gelegenheit auch den 
RR rg Sa 


von Mir angeregten 

Kräften geförderten Werken der Nächſtenliebe Segen 
und Gedeihen wünſchen, und rechne bei der von 
Ihnen anerkannten ea der stetigen 
weiteren Entwickelung der öffentlichen Fürſorge mit 
Dank und Zuverſicht auf ihre Unterſtützung. Gottes 
Hilfe wird vereinter treuer Arbeit zum Wohle 
unſerer Nächſten, beſonders der großen Volksmaſſen 
Berlins nicht fehlen. 

Potsdam, Neues Palais, 15. November 1889. 
gez. Auguſt a Victoria, 
Kaiſerin und Königin.“ 

— Der Kronprinz von Griechenland hat 
auf die ihm aus Anlaß ſeiner Vermählung mit 
der Prinzeſſin Sophie von Preußen überſandte 
Glückwunſch-Adreſſe der Berliner Kommunal⸗ 
Behörden folgendes Dankſchreiben erlaſſen: 

„Mit Ihrer Könglichen Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, Meiner Gemahlin, danke Ich dem Magi · 
ſtrat und den Stadtverordneten von Berlin herzlich 
für die Glück: und Segenswünſche, welche dieſelben 
in fo freundlicher Weiſe zum Tage unſerer Vermäh 
lung uns haben darbringen wollen. 

Ich werde ſtets mit Freuden an die ſchönen 
Tage in der Hauptſtadt des deutſchen Reichs zurück⸗ 
denken, in denen es Mir vergönnt war, einmal an 
den Uebungen des deutſchen Heeres Theil zu nehmen, 
ſowie die muftergiltige Ordnung einer hauptſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung kennen zu lernen und dann den 
Grund zu legen zu dem häuslichen Glücke, das Mir 
der Allmächtige gnädig beſchieden hat. Mit der 
Kronprinzeſſin werde Ich nie aufhören, an Freud 
und Leid der Bürgerſchaft Berlins innigen Antheil 
zu nehmen. 

Athen, 23./4. November 1889, 
gez. Conſtantin, Kronprinz von Griechenland.“ 

— Der Reichskanzler erlaubte der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Geſellſchaft, ihrem 
vierzigſten transatlantiſchen Dampfer ſeinen 
Namen zu geben. „Fürſt Bismarck“ wird das 
größte und vorausſichtlich ſchnellſte Schiff der 
deutſchen Handels marine fein und 5½ Millionen 
koſten. Daſſelbe iſt vom Vulkan zu Stettin 
erbaut worden und für den Paſſagierdienſt 
zwiſchen Hamburg und New⸗York beſtimmt. 

— Der Bundesrath beſchloß dem vom 
Reichstage angenommenen Antrage des Abg. 
Benda auf Errichtung eines Reichszolltarifamts 
keine Folge zu geben. 

— Ein dem Bundesrathe und Reichstage 
zugegangenes Weißbuch enthält die Inſtruktion 
des Reichskanzlers an den Reichskommiſſar 
Puttkamer (Togo) betreffend die Feſtſtellung 
thatſächlicher Unterlagen für die Beſchwerden 
deutſcher Handelshäuſer gegenüber der Royal: 
Nigerkompany, dann dieſe Beſchwerden ſelbſt 
ſowie einen eingehenden Bericht Puttkamers, 
endlich eine auf Grund derſelben an die britiſche 
Regierung gerichtete Note des Reichskanzlers. 
Zu der Beförderung Wißmann's zum 
Major wird in der „Voſſ. Ztg.“ die Bemerkung 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
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Frankfurt 


gemacht, daß bisher in der Armee kein Ofſizier 
ſo kurze Zeit hindurch, nämlich noch nicht ein 
halbes Jahr, Hauptmann geweſen iſt, wie 
Wißmann. Zum Vergleich ſei angeführt, daß 
Kaiſer Friedrich 1 Jahr 11 Monat, Kaiſer 
Wilhelm II. nahezu 1 Jahr 6 Monat und 
Fürſt Bismarck faſt 2 Jahre Hauptleute bezw. 
Rittmeiſter geweſen ſind. 

— Großes Aufſehen in parlamentariſchen 
und politiſchen Kreiſen hat die Szene bei Beginn 
der geſtrigen Reichstagsſitzung gemacht. Abg. 
Richter brachte nach dem parlamentariſchen 
Bericht die Angriffe der offiziöfen Preſſe gegen 
den Grafen Walderſee zur Sprache. Wie aus 


der Erde gewachſen trat hierauf der Kriegs⸗ 


miniſter vor, der an der Tagesordnung dieſer 
Sitzung in keiner Weiſe betheiligt war und kurz 
vorher noch einer Sitzung der Budgetkommiſſion 
beigewohnt hatte. Obwohl der Abg. Richter 
ſeine Anfrage an den Staatsſekretär Grafen 
Bismarck gerichtet, wartete der Kriegsminiſter 
die Antwort des zuſtändigen Reſſortchefs garnicht 
ab, ſondern gab der lebhaften Entrüſtung Aus⸗ 
druck über die offiziöſen Walderſeeartikel, welche 


er als einen dunklen Punkt in der Preſſe be⸗ 


zeichnete; er verdamme dieſelben, gleichgiltig 
von welcher Seite ſie ausgingen. Lebhafter 
Beifall erſcholl auf der freifinnigen Seite. Nun 
erſt ergriff der Staatsſekretär Graf Bismarck 
das Wort. Seine Erklärung bezog ſich nur 
auf den Kaiſer, der nur von berufener S 
Rath annehme, während er ſich über die Hal. 
des 25 rſee ausſchwieg. Ein 
ſelbſtſtändiges Auftreten, wie es in dieſem Fall 


der Kriegsminiſter bekundete, war man ſeit 9 


lange nicht mehr bei Miniſtern gewohnt. Aller⸗ 
dings iſt der Fall, um den es ſich handelt, ein 
ganz außerordentlicher und wird ſehr lebhaft 
beſprochen. Graf Bismarck zeigte ſich im Ver⸗ 
lauf der Sitzung ganz außerordentlich nervös 
gereizt. 

— Eine ſehr intereſſante Wahrnehmung, ſo 
ſchreibt man der „Bresl. Morgenztg.“ aus 
Berlin, war bei den Stadtverordnetenwahlen 
zu machen: die Herren in vorgerücktem Alter, 
auch die in höheren Stellungen befindlichen 
Beamten, ſtimmten ſammt und ſonders liberal, 
die Jugend, die erſt an der Schwelle des 
öffentlichen Lebens ſtand, die Herren, denen 
man es anſah, daß ſie zum erſten Male an die 
Wahlurne traten, ſtimmten zum überwiegenden 
Theile kartelliſtiſch. Der Geiſt des Streber⸗ 
thums hat die Wandlung herbeigeführt. Und 
doch war auch diesmal ſchon ein Lichtblick zu 
verzeichnen. Bei der Wahl Virchows habe ich 
ſelbſt ſieben Beamte in Uniform geſehen, welche 
für Virchow und gegen Bochler ſtimmten. Es 
geſchah bewußt, ein Beweis, daß die Bevor⸗ 
mundung doch ſchon ſehr ſtark empfunden wer⸗ 
den muß, wenn Subalternbeamte den Muth 
finden, ſchon bei öffentlicher Wahl zu proteſtiren. 

— Ueber die Ankunft Stanleys und 
Emin Paſchas in Mpwapwa iſt auch dem 
engliſchen Auswärtigen Amt ein Telegramm 
zugegangen. Daſſelbe führt unter den bereits 
bekannten Begleitern der beiden Forſcher außer 
dem Pater Schinze auch einen Pater Grault 
von der Miſſion von Algier auf. Das Tele⸗ 
gramm ſagt ferner, Stanley hätte beabſichtigt 
Mpwapwa am 12. d. zu verlaſſen und über 
Hemba und Mwemi die Reiſe nach der Küſte 
fortzuſetzen. Stanley theile gleichzeitig mit, 
daß der Viktoria = Nanza ſich nach Südweſten 
weiter ausdehne, als bisher angenommen 
worden. Seine ſüdlichſte Grenze erreiche 
derſelbe bei 29 48° ſüdlicher Breite. Der 
Viktoria Nianza ſei alſo nur 155 Meilen vom 
Tanganikaſee entfernt. In der Londoner Meldung 
wird auch noch mitgetheilt, daß ſich in der 
Begleitung Emin Paſcha's deſſen Tochter be⸗ 
finde. Im ganzen werden die beiden Forſcher 
von 750 Leuten begleitet, von denen 290 dem 
Gefolge Emins angehören. Seit dem Ab⸗ 
marſch vom Viktoria⸗Njanza⸗See habe er nur 
18 Leute verloren. In Uſukama hatte er einen 
viertägigen Kampf mit den Eingeborenen zu 
beſtehen, es gelang ihm aber, ſich durchzuſchlagen. 
Eine der Stanley'ſchen Drahtmeldungen endet 


bredn, z. B. häufigerem Entlaufen, größeren 
tlählen würde ich, ſelbſtverſtändlich nach 
her Ueberlegung, hängen laſſen.“ — Dies 
hren iſt ganz dazu angethan, den Deutſchen 
ide zu gewinnen. f 
- Aus Samoa wird der „Nordd. Allg. 
unterm 12. November anſcheinend offiziös 
8 ieben: Infolge übertriebener Berichte über 
b ben unter ben hieſigen Eingeborenen herrſchenden 
A Nahrungsmangel waren vor einiger Zeit über 
N 0 Pfund Reis in Sidney geſammelt und 
er geſandt worden. Mit der Vertheilung 
ben wurden der Häuptling Mataafa und 
Fjieſige amerikaniſche Vizekonſul betraut. 
1 Dormutbli um die zu augenfällige Tendenz 
% Mildthätigkeit zu verwiſchen, wurde die 
eeilung einer zweiten gleich großen Reis⸗ 
5 engung, welche trotz einer Mittheilung des 
en engliſchen Konſuls, daß ein dringender 
Notbitand nicht beſtehe, erfolgt war, der Be⸗ 
* nm mung der drei Konſuln Deutſchlands, Eng⸗ 
® 
[7 


den Regenten niemals verweigert werden dürfte, 
iſt der zukünftige Verkehr zwiſchen König 
Alexander und ſeiner Mutter hierdurch in dem 
Maße ermöglicht worden, wie dies unter den 
obwaltenden Verhältniſſen überhaupt thunlich 
war. ige 

Konſtantinopel, 22. November. Der 
Sultan ließ zum Andenken des Beſuchs der 
deutſchen Majeſtäten eine goldene Medaille 
prägen, welche einerſeits das türkiſche Wappen, 
andererſeits das deutſche Wappen mit einer 
Erinnerungsſchrift in Bezug auf den Beſuch 
trägt. Vorläufig ſind drei Medaillen geprägt, 
die für den Sultan, den Kaiſer und die Kaiſerin 
in kunſtvoll angefertigten Etuis beſtimmt ſind. 

Athen, 22. November. Geſtern Abend 
fand zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin 
Friedrich ein Familiendiener im Königlichen 
Schloſſe ſtatt; die Akropolis war glänzend 
erleuchtet. Die Kaiſerin verläßt heute Athen 
und wird in Patras mit dem von Korfu, wo⸗ 
hin er das däniſche Königspaar begleitet hatte, 
zurückkehrenden König Georg zuſammentreffen. 
Prinz Heinrich wird heute in Korfu erwartet, 
woſelbſt er einige Zeit wegen der Geſundheit 
ſeiner Gemahlin bleiben wird. : 15 

Rom, 21. November. Die königliche 
Familie iſt hier eingetroffen und wurde am 
Bahnhofe von den Miniſtern und Behörden em⸗ 
pfangen und von der Bevölkerung mit Hoch⸗ 
rufen begrüßt. 5 f 

Paris, 22. November. In der Deputirten⸗ 
kammer erlitt heute das Miniſterium eine 
Niederlage, deren Tragweite ſich noch nicht 
überſehen läßt. Zur Berathung ſtand ein Antrag 
Leydet, welcher die Freigabe der Fabrikation 
von Zündhölzchen bezweckt. Der Finanzminiſter 
Rouvier ſpricht ſich gegen den Antrag und für 
die Ausübung des Zündhölzchenmonopols ſeitens 
des Staates aus. Jules Roche ſchlägt eine 
Tagesordnung vor, welche die Berechtigung der 
Regierung anerkennt, das Zündhölzchenmonopol 
direkt auszuüben. Dieſe von der Regierung 
angenommene Tagesordnung wird von der 
Kammer mit 312 gegen 236 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Der erſte Artikel des Antrags Leydet 
wird darauf, des Widerſpruchs des Finanz; 
miniſters Rouvier ungeachtet, mit 292 gegen 
232 Stimmen angenommen. 

Paris, 22. November. Im heutigen 
Miniſterrathe theilte der Marineminiſter Barbey 
mit, daß zum eventuellen Schutze der fran⸗ 
zöſiſchen Staatsangehörigen in Braſilien ein 
Kriegsſchiff dorthin entſendet ſei. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für die Kolonieen Etienne kündigte 
die Bildung einer Geſellſchaft an, welche den 
Bau der dringend nothwendigen Eiſenbahnen 
im Kongoſtaate ſtudire, und theilte ferner dem 
Miniſterrathe Reklamationen franzöſiſcher Kauf⸗ 
leute mit, welche Beſchwerde führen, daß aus⸗ 
ländiſche Waaren in den Kolonieen eingeführt 
würden, nachdem fie Frankreich paſſirt hätten. 
Die Beſchwerden ſetzen die Nothwendigkeit der 
Beibringung von Urſprungszeugniſſen ſolcher 
Waaren auseinander. Der Miniſterrath beauf⸗ 
tragte den Finanzminiſter mit dem Studium 
der Angelegenheit. f 

Rio de Janeiro, 21. November. Ueber 
die Perſon des abgeſetzten Kaiſers Dom Pedro 
enthält die „Köln. Zig.“ einen Bericht, dem 
wir noch folgende Einzelheiten entnehmen: Dom 
Pedro iſt im vollſten Sinne des Wortes ver⸗ 
mögenslos und faſt könnte man ſagen arm. 
Er wohnte in einem ſogenannten Palaſt, den 
kein reich gewordener europäiſcher Kaufmann 
als beſonders komfortabel bezeichnen würde. 
Die oft angebotene Erhöhung der Zivilliſte iſt 
ſtets von ihm abgelehnt worden, und ſelbſt von 
dem wenigen, was er beſaß, gab er mit vollen 
Händen den ſtets ſcharenweiſe ſeinen Palaſt 
umlagernden Armen. Von der Kronprinzeſſin 
Iſabella wird bemerkt, daß ſie vielfach barfuß 
den Prozeſſionen vorangeſchritten ſei. — Der 
„Danz. Ztg.“ iſt folgendes Privattelegramm 
zugegangen: Das diplomatiſche Korps hat ſeine 
Funktionen eingeſtellt. Mehrere hervorragende 
Bürger, wie Patricino und Candido Oliveira, 
wurden wegen angeblicher Konſpiration gegen 
die Republik verhaftet. Weitere Verhaftungen 
werden befürchtet. 

Sydney, 21. November. Laut Nachrichten 
aus Samoa ſoll Malietoa unter großen 


Stadtverordnetenverſammlung; beſchloß, den 
Ackerbürger Romanowicz'ſchen Eheleuten zur 
Feier ihrer goldenen Hochzeit ein Geldgeſchenk 
von 50 Mark zu bewilligen und dem würdigen 
Paare durch eine Deputation die Glückwünſche 
der Verſammlung ausſprechen zu laſſen. — Am 
12. November iſt in dem Walde zwiſchen 
Raczyniewo und Glaſau von einem unbekannten 
Manne eine muthmaßlich geſtohlene Kuh zurück⸗ 
10 Der Eigenthümer iſt bisher nicht er⸗ 
mittelt. f 
Kulm, 22. November. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat nunmehr die Genehmigung zur 
Gründung von Anſiedelungen auf dem Rittergut 
Adl. Kiewo beim Kreisausſchuß nachgeſucht. 
Graudenz, 22. November. Der Kom⸗ 
mandeur des Infanterie ⸗ Regiments Graf 
Schwerin hierſelbſt, Herr Oberſt Müller, iſt 
zum Generalmajor befördert und zum Kom⸗ 
mandeur der 29. Infanterie⸗Brigade in Köln 
ernannt. — v. Heinericius, Oberſtlieutenant 
und etatsmäßiger Stabsoffizier im 62. Regiment, 
mit der Führung des 14. Regiments beauftragt. 
L Strasburg, 21. November. Neuer⸗ 
dings iſt von Sachverſtändigen feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß unſere im Bau begriffene eiſerne 
Drewenzbrücke in ihrer jetzigen Faſſung den 
Bedürfniſſen unmöglich entſprechen könne, da 
dieſelbe im ganzen 0,80 Meter ſchmaler iſt, als 
der Fahrweg der früheren war. Um dieſem 
Mangel abzuhelfen, beſtand zunächſt die Abſicht, 
die Brücke nach beiden Seiten hin um je 
1,25 Meter zu erweitern und dadurch außer⸗ 
halb der Bogen bequeme Fußſteige zu bilden. 
Doch wurde andererſeits geltend gemacht, daß 
durch einen derartigen Anbau die Tragfähig⸗ 
keit der Brücke weſentlich ſchwächer würde. 
Dieſer Anſicht trat auch heute die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bei; es wurde beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Sachlage dem 
Miniſterium mit der Bitte zu unterbreiten, eine 
auf dem Gebiete des Eiſenbrücken⸗Baues aner⸗ 
kannte Autorität behufs Unterſuchung des Baues 
hierher zu entſenden, damit auf deſſen Gut⸗ 
achten hin weitere Maßnahmen getroffen werden 
könnten. — Geſtern wurde auf dem nahen 
Amtsgrunde ein 10jähriger Knabe durch ein⸗ 
ſtürzenden Sand verſchüttet. Das Kind hatte 
ſich unvorſichtigerweiſe tief in die Grube be⸗ 
geben, als ein größerer Sandblock ſich ablöſte 
und es vollſtändig begrub. Die durch die 
Schweſter des Knaben eiligſt herbeigerufenen 
Leute konnten den Verunglückten nur als Leiche 
hervorziehen. — Zu Stadtverordneten wurden 
heute gewählt in der 1. Abtheilung die Kauf⸗ 
leute Itzigſohn und Löwenberg, in der 2. Ab⸗ 
theilung Rendant Stülp und Kaufmann Balzer, 
in der 3. Abtheilung Rechtsanwalt Wyczynski 
und Kupferſchmied Hänſel. 
Schulitz, 21. November. In den geſtern 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Wahlen wurde 
in der III. Abtheilung Kaufmann Julius 
Wegener wieder⸗ und in der I. Abtheilung 
Kaufmann Moritz Friedländer neugewählt. 
— Die Herren Kaſſirer Söhne aus Breslau 
vergrößern ihr 4gattriges Dampfſägewerk 
Ludwigsmühle um 4 weitere Vollgatter; auch 
erhält das Etabliſſement nach Fertigſtellung 
elektriſche Beleuchtung. (O. P.) 
Danzig, 22. November. An der vor⸗ 
geſtern, geſtern und heute ftattgehabten Neuwahl 
zum Vorſteheramte der Kaufmannſchaft haben 
ſich 111 Korporationsmitglieder betheiligt. Die 
Herren Otto Steffens, Nobert Petſchow, Emil 
Berenz, Francis Stoddart und Eugen Patzig 
wurden ſämmtlich mit 110 bezw. 109, 106, 
108 und 103 Stimmen, alſo faſt einſtimmig, 
für die drei Jahre 1890/2 wiedergewählt. 
Die übrigen 18 Stimmen zerſplitterten ſich auf 
8 verſchiedene Namen. (D. 8.) 
Marienburg, 20. November. Vielfach 
iſt in der Bürgerſchaft jetzt die Frage aufge⸗ 
taucht, ob etwa unſere Stadt auch bei der 
demnächſt zu erwartenden Vermehrung der 
Truppen in unſerer Provinz eine Garniſon er⸗ 
halten werde. Nach dem Ausſpruch des Kriegs⸗ 
miniſters ſteht es feſt, daß Marienburg ebenſo⸗ 
wenig als Elbing Militär erhält. 
Marienburg, 22. November. Der Kuh⸗ 
hirt beim Gutsbeſitzer Schröter in Tannſee, 
welchem Anfangs dieſes Jahres eine Erbſchaft 
von über 90 000 Mark zufiel, hat pflichtgetreu 


Dt. Eylau, 22. November. In unſerer 
Stadt ſind Maſern und Scharlach derart aus⸗ 
gebrochen, daß faſt ein Viertel der Kinder der 
Schule ferngehalten werden muß und man be⸗ 
fürchtet, dieſelbe ganz ſchließen zu müſſen. 

(Bote.) 

Oſterode, 22. November. Auch die 
hieſige Stadt will als Bierort anerkannt ſein. 
Die Brauerei von E. Radtke iſt umgebaut 
worden und mit allen neueren maſchinellen 
Einrichtungen verſehen. Einen eigenen Bier⸗ 
palaſt beſitzt ſie zwar noch nicht, um aber den 
Beweis zu liefern, daß ſie die Konkurrenz des 
„Echten“ nicht zu ſcheuen braucht, hat ſie kürz⸗ 
lich zur „Bierprobe“ in verſchiedenen Reſtau⸗ 
rationen Freibier ausſchenken laſſen. Das ver⸗ 
ehrliche Publikum hat der Einladung dazu 
ſeine Theilnahme natürlich nicht verſagt. Im 
Kaiſerhof wurden am Freibiertage 500 Glas, 
in Regier's Reſtaurant 600 Glas, im Hotel 
du Nord 530 Glas, in der Konditorei Czaya 
263 Glas „geprobt“ und das Reſultat war 
allgemeiner Beifall, ja in einem der betreffenden 
Lokale wurde von den Stammgäſten mit Bier⸗ 
behagen und — Bierwitz der Brauerei ein 
Anerkennungs⸗Diplom ausgefertigt, das dem 
Oſteroder Gebräu den Charakter „ſöffig“ zu⸗ 
erkennt, und das, jetzt in Glas und Rahmen 
wohl untergebracht, noch ſpäteren Geſchlechtern 
von dem feſtlichen Tage Kunde geben ſoll. 
Wenn ein zukünftiger Geſchichtsſchreiber ein 
Kulturbild unſeres Zeitalters geben ſoll, welches 
ſo häufig das papierne genannt wird, wird er 
die Rolle, welche Hopfen und Malz in unferen 
Leben ſpielen, nicht überſehen dürfen. 

8 „ 22. November. Die 
entlud ſich über der Ortſchaft Schnn 
der Umgegend bei vier Grad Wärme 
kurze Zeit anhaltendes Gewitter mit 
ſchlag. Im Nachbarorte Eſchenau fuhr der 
Blitz in eine freiſtehende Scheune, welche niedrz- 
brannte. 

Lyck, 21. November. Das Grab des 
kürzlich verſtorbenen Töpfermeiſters D. wurde 
auf Veranlaſſung der Wittwe wenige Tage nach 
der Beerdigung wieder geöffnet. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte nämlich zu Lebzeiten geäußert, 
daß, wenn er ſterben ſollte, er jedenfalls nur 
ſcheintodt ſein werde. Auf Grund dieſer Aeuße⸗ 
rung wurde der Entſchlafene gleich nach ſeinem 
Tode ärztlich unterfucht, und für todt befunden. «pr 
Trotzdem aber konnte die Wittwe den Gedanken, 
daß er doch vielleicht nur ſcheintodt geweſen, 
nicht los werden und ihr Wachen und Träumen 
war nur von dieſem einen Gedanken erfüllt. 
Um ſich nun Gewißheit zu verſchaffen, ließ ſie 
das Grab öffnen. Ihre Ahnungen ſind aber, 
wie die „Lyck. Ztg.“ feſtſtellt, nicht eingetroffen, 
denn die Leiche wurde in der urſprünglichen 
Lage vorgefunden. 

K Argenau, 22. November. Zu Stadt⸗ 
verordneten hier find gewählt: In der 1. Abe 
theilung Ziegelei⸗Inſpektor König und Kaufmann 
Pietzke, in der 2. Abtheilung Kaufmann Hirſch 
und Fleiſchermeiſter Chrzaſtowski, in der 3. Ab⸗ 
theilung Schloſſermeiſter Hinz. In der 3. Ab⸗ 
theilung hat noch eine Stichwahl ſtattzufinden, 
die auf den 27. d. Mts. anberaumt iſt. — 
Der hieſige Kriegerverein hält am Sonntag im 
Röpke'ſchen Lokale die ſtatutenmäßige General⸗ 
verſammlung ab. 

Bromberg, 22. November. In der am 
Mittwoch ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung des 
hier ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden 
„Deutſchfreiſinnigen Vereins“ iſt nunmehr 
definitiv beſchloſſen worden, den Gutsbeſitzer 
Hempel von hier als Kandidaten unſeres Wahl⸗ 
kreiſes für den Reichstag aufzuſtellen. Herr 
Hempel, welcher ſich zur Annahme eines — 
Mandats bereit erklärt hat, hat ſchon einmal 
den hieſigen Wahlkreis im Reichstage vertreten. 
Sein Gegenkandidat iſt der hochkonſervative 
Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn in Berlin. 

a (Pos. Big) 

Kobylin, 21. November. Um zwei Stück 
Vieh zu verkaufen, begab ſich der Förſter Obol 
aus Czelusczin vorgeſtern früh auf den Vieh⸗ 
markt hierſelbſt. Gegen Abend wurde er von 
einem Bahnwärter in der Nähe des Dorfes 
Rembichow todt, quer über das Bahngeleis 
liegend mit einem Schuſſe durch den Kopf auf⸗ 
gefunden. Ein Arm war gebrochen, das Geweht 1 


4 ben Worten: „Alle Briefe und Nach-, Bulgarien Unruhen zu ſtiften verſuchte, den Freudenbezeugungen wieder als König eingeſetzt bis zum Abſchluß der ausgedungenen Zeit, | 

1 zich len gehen jetzt durch deutſche Hände.“ Von] Abſchied ertheilt. Der Zar wolle nicht zulaffen, | worden fein. Die Vertreter Deutſchlands, Martini, ſeinen Dienſt verſehen und die ihm 

8 der deutſchen Station Mpwapwa richtete] daß einer feiner Unterthanen in irgend einer | Englands und der Unionsftaaten ſollen bekannt] anvertraute Heerde gehütet. Nun wird er die 

0 Stanley am 11. November ein Schreiben an] Weiſe ſich in die bulgariſchen Angelegenheiten] gemacht haben, fie würden Malietoa als König] beneidenswerthe Rolle eines Rentiers in Lieb⸗ 

5 Jizmann, worin er die Hoffnung ausdrückt,] menge. anerkennen. ſtadt ſpielen, in deſſen Nähe er ſeinem Sohne 

0 bald die perſönliche Bekanntſchaft Wißmann's Belgrad, 22. November. Während der eine kleine Landwirthſchaft für 25 000 Mark 

*. machen. Stanley's Ankunft in Bagamoyo letzten Anweſenheit des Königs Milan in der Proninzielle kaufte. Seinem alten Hirtenkittel will er zur 

2 wird nicht vor dem 5. Dezember erwartet. ſerbiſchen Hauptſtadt ſoll ein Arrangement zu Fon 8. Erinnerung an die Tage der Armuth in Zu⸗ 
1 — Von der Emin Paſcha⸗Expedition des ſtande gekommen fein, welches die Modalitäten Culmſee, 23. November. Der Privat: kunft einen Ehrenplatz in ſeiner Stube an⸗ 

1 Herrn Dr. Karl Peters veröffentlicht die] des zukünftigen Verkehrs des Königs Alexander Poſtunterbeamte Leon Adryanski von hier] den. (Nog.⸗Ztg.) 

> „Diagdeb. Ztg.“ einen Brief des Herrn Borchert, mit der Königin Natalie regelt. Diesbezüglich] wurde wegen Unterſchlagung von Geldern und Jarienburg, 22. November. In der 

15 Ser von Taua vom 5, Oktober datirt iſt. In] wurde der „Pol. Korr.“ zufolge vereinbart, daß] Briefſchaften vorgeſtern verhaftet und in Unter⸗ heutigen Nacht hat die leidige Ofenklappe wieder 

. elben befindet ſich unter anderem folgende | Zuſammenkünfte des Königs mit feiner Mutter] ſuchungshaft genommen. zwei Opfer gefordert. Es wurden nämlich heute 

ee: „Das Verhältniß, in welchem ich zu] auch in Zukunft, nur nach vorher im Wege der] O Kulm, 22. November. Der Komman⸗ Morgen im Lutze ſchen Reſtaurant der Inhaber 

* meinen Leuten ſtehe, iſt ein unbeſchränktes, ich] Regentſchaft eingeholter Genehmigung des deur des hieſigen Kadettenhauſes, Major Gehr, Herr Lutze und die im angrenzenden Zimmer 

4 dite über Leben und Tod bei Vergehen. Je] Königs Milan ftattfinden ſollen. Da man an⸗ iſt als Bataillonskommandeur in das Großherzogl. | ſchlafende Kellnerin Beutau leblos in ihren 

1 9e der Größe der Uebertretung laſſe ich die⸗ nehmen zu dürfen glaubt, daß bei dem freund: heſſiſche Infanterieregiment Nr. 116 verſetzt und | Betten aufgefunden. Während es gelang, den 

1 selben in Ketten marſchiren; die übliche Strafe, ſchaftlichen und vertrauensvollen Verhältniſſe, Herr Hauptmann Auguftin, bisheriger Kompagnie⸗erſteren wieder zu beleben, waren bei der 

8 weiche ich bereits häufig anwenden mußte, find welches zwiſchen König Milan und der Regent» | het beim Kadettenhauſe zu Wahlſtatt unter Be⸗ letzteren alle Verſuche vergeblich. Aber auch 

1 „ cchläge, von meinem Prügelmeiſter vor⸗ſchaft herrſcht, unter normalen Verhältniſſen] förderung zum Major zum Kommandeur des an dem Aufkommen des Herrn L. wird ges 

5 zsmäßig ausgeführt. Bei großen Vers dieſe Genehmigung ſeitens des Königs Milan | hieſigen Kadettenhauſes ernannt. — Die geftrige | zweifelt. (D. Z.) 
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andes, und der Vereinigten Staaten gemeinſam 
überlaffen. Inzwiſchen haben ſich alle Beſorg⸗ 
niſſe über eine bevorſtehende Hungersnoth auf 

den Samoainjeln als unbegründet erwieſen. 
. — Schon längſt empfindet man es in 
BR Suriitenkreifen als Bedürfniß, auf eine 
8 Heſchränkung der Eidesleiſtungen vor Gericht 
52 hinzumirken. Es iſt erfreulich, daß auch in den 
> ürhlih » liberalen Kreiſen der Pfalz in letzter 
geit wiederholt, jüngſt auch in der dortigen 
Generalſynode, eine Agitation in dem gleichen 
N Sinne ſich geltend macht. U. a. hat ſich vor 
185 einiger Zeit eine Prediger + Konferenz eingehend 
mie biefer Frage beſchäftigt. Der betreffende 
Hejevent richtete ſich vor allem gegen den 
promiſſoriſchen Eid. Mit Recht führte er aus, 
daß bie Sicherheit unſerer Rechtszuſtände durch 
Beſchränkung der Eidesabnahme nicht gefährdet 
werde, daß eine ſolche wohl aber zur Hebung 
der Bollsmoral beitragen könne. In Württem⸗ 
berg hat ſich beiſpielsweiſe ſeit 10 Jahren der 
Meineid um 750% gemehrt. „Wenn anderer: 
feits im Kanton Zürich 2000 Prozeſſe ohne 
bdesabnahme erledigt werden konnten, ſollte 
nur in der Schweiz möglich ſein?“ Jeden⸗ 
bas berühren dieſe Bedenken einen wunden 
Punkt in der Praxis der gegenwärtigen Rechts⸗ 
ſprechung, und es iſt nur zu hoffen, daß die 
in Frage ſtehende Agitation nicht erfolglos 

bleiben wird. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages faßte folgende Beſchlüſſe: Der Antrag 
der Handelskammer München auf Erhöhung 
den Gewichtsgrenze für einfache Briefe wurde 
aäufig für erledigt erklärt, nachdem der 
Vertreter genannter Handelskammer berichtet 
hatte, daß ſich der Staatsſekretär des Reichs: 
solamts dem Antrage gegenüber ablehnend 
verhalten habe. Sodann beſchloß der Ausſchuß, 
die Handelskammern auf den im Jahre 1892 
orſtehenden Ablauf der Handelsverträge 
au merkſam zu machen, ſowie die Frage der 
Erhebung von Gebühren für die Ausſtellung 
von Urſprungszeugniſſen den Handelskammern 
zu, ſelbſtſtändigen Regelung zu überlaſſen. 
züglich der geplanten ſchwimmenden Aus⸗ 
lung wurde die Geſchäftsführung beauftragt, 
dem betreffenden Komitee mitzutheilen, daß in 
n Ausschuß ein Intereſſe für die ſchwimmende 
Jusſtellung nicht vorhanden ſei. Damit war 
Tagesordnung erſchöpft. 
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Ausland. 


Petersburg, 22. November. Der Zar 
bat die Unterſtellung der Grenzmannſchaften 
unter den Kriegsminiſter genehmigt. 

Budapeſt, 22. November. Der „Peſter 
Lloyd“ veröffentlicht den authentiſchen Text des 
Memorandums der Kretenſer Inſurgenten, 
welches dieſe den ausländiſchen diplomatiſchen 
Vertretern in Athen übergeben haben. Die 
nſurgenten beklagen, daß die Steuern größten⸗ 
heils nach Konſtantinopel fließen, daß die 
Nohammedaner, obwohl fie die Minorität der 
Hevölkerung Kretas bilden, in der kretenſiſchen 
National-Verfammlung die Majorität haben. 

Sofia, 22. November. Der ruſſiſche 
Kaifer hat nach Nachrichten, welche hier aus 
Petersburg eingelaufen ſind, dem Gardeoffizier 
Firften Dolgoruckoff, der feiner Zeit in 


Es wird vermuthet, daß der | ftalt Verſicherten an Dividenden 6 999 586 Mk. gut; 
„Obol von Wilddieben überfallen, 
und auf das Bahngeleiſe gelegt worden iſt, 15 60797 
um den Verdacht eines Ueberfahrens zu er⸗ „Auf gar nicht mehr ungewöhnlichem Wege 
wecken. Heute war, nach der „Poſ. Ztg.“, der | u. f. w.. In äußerſten Norden von Berlin betrieb 
alt aus Oſtrowo und eine | an Kaufmann, Auguft L, ein Materialwaarengeſchäft. 


königliche Staatsanw 
n an Ort 


Kommiſſion aus Krotoſchi 
um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. drängt und kam ſchließlich, um ſich aus der Noth zu 


Lokales. 
Tborn, den 23. November. Auf ein bezügliches Inſerat meldete ſich ein Heiraths⸗ 


— [Militäriſches.] Fenski, 
vom 21. Rgt. zum Pr.⸗Lt., Tamms, 
Port.⸗Fähnr. vo 


Sek.⸗Lt.] ſchäftsinhaber eine Zehntauſendthaler - Dame auf 


n demſelben Regiment zum Wochen fand die ſtandesamtliche Trauung ſtatt. Bis 
f Sek.⸗Lt.] dahin hatten die Gläubiger mit der Beitreibung ihrer 
Rgts. in das 52. Rgt. ein-] Forderung gewartet, als aber auch jetzt der junge 


& la suite des 61. ud 
Kempe, Fingerhuth, Unteroff. hemann zur Zahlungsleiſtung unfähig er es ſtellte 


Hei 8, LIE . 
27 i. 58 zu Port.⸗Fähnr. be⸗ ſich nachträglich heraus, daß die junge 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom | Mitgift in die Ehe bringen konnte, waren die 
Rot. unter Beförderung zum Major Gläubiger unerbittlich. Am Dienſtag Vormittag gaben 
ziger Stabsoffizier in das Fuß⸗ ſich in dem Leſchen Geſchäft drei Gerichtsvollzieher 
Art.⸗Rgt. Nr. 11, Vogt, Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur vom 11. Fuß⸗Art.⸗Rgt. in gleicher | das Elternhaus zurück und der Mann iſt ſpurlos 
Eigenſchaft in das 10. Fuß⸗Art.⸗Rgt. verſetzt;] verſchwunden. 
Pionier⸗Bataillon „Berlin. Ueber eine „pikante Entführung“ 
Nauſeſter, Haupt⸗ wird von einer hiefigen Lokal⸗Korreſpondenz „aus dem 
la suite bei 11; Fuß⸗Art.⸗Ngts. und Weſten“ Folgendes berichtet: Es handelt ſich um die 
rer bei der Kriegsſchule in Kaſſel als Komp.⸗ 
n das Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Rgt. verſetzt; von 
hin, Pr.⸗Lt. vom 21. Rgt. als In 


Fellinger, Unteroffizier vom 2. 
t.⸗Fähnr. befördert; 


ſp. Off. 
ule in Metz kommandirt; Gaede, 
d Kommandeur des 11. Fuß⸗Art.⸗ 
8. unter Stellung à la suite dieſes Regts. 
zum Inſpekteur der 4. Art. Depot⸗Inſpektion, 
5. Rauſch, Oberſtlt. & la suite des 4. Art 
Regts, unter Entbindung von der Stellung als 
erſter Art.⸗Offizier vom Platz in Straß burg 
zum Kommandeur des 11. Fuß⸗Art.⸗Regts. 


[Die Etatsberathungl im Reichs⸗ 
tage. Die am 29. Oktober vom Abg. Rickert 
und vom Staatsſekretär v. Maltzahn gehaltenen 
Reden ſind nach dem ſtenographiſchen Bericht 
im Druck erſchienen; wir haben eine Anzahl 
Exemplare kommen laſſen und ſtellen dieſe zur 
Verfügung unſerer Leſer, ohne Entgelt. 

— [Eine öffentliche Verſamm⸗ 
Lung) der Zimmergeſellen Thorns und Um: 
ndet morgen Sonntag, den 24. d. Mts., 
4 Uhr in der Innungsherberge ſtatt. 
Ueber die ſchwebenden Fragen wird ein Bericht⸗ 
erſtatter Auskunft geben. | 

izeiliches.] Verhaftet find 
‚ darunter 4 Bettler. 
der Weichſel.] Heutiger 


— — —— 
Artefnaß en der Redaktion. 


Herrn . v1 Argena u. Wir bitten, uns 
fur die Folge keine Abſchriften aus anderen Zeitungen 
als Originalkorreſpondenz zu überſenden. 


———— 


Kleine Chronik. 


= Bebendderfiderung. Die ſeit Jahren 
5 ihre ſolide Geſchäftsführung und blühende 
Finanzlage bekannte Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt im 
Großherzogthum Baden zu Karlsruhe, hat im 


14 705 655 Mk. verſichertem Kapital und in Folge 
en Beſtand von 55497 Lebens 
ſammen 225 179 036 M. Kapital. 
ckungsfonds beträgt 32 342 833 M. 
uß ergiebt 1 689 137 Mk., wovon 
1123 428 Mk. als Dividende an die Verſicherten b.r- 
ilt werden, entſprechend dem ſeit einer Reihe von 
währten Satz von 4 pCt. des Deckungs⸗ 


deſſen Ende 1888 ein 
werjiherungen über 
Der ſtatuariſche De 
Der reine Ueberſch 


ku⸗Koftumes 


wünſcht ein 
theilen. Se R 
12—2 Vorm., 3—5 Nachm. 


Gründl. Klavieruntrrrich Ken 1 8 7 . 5 1 85 + 1 | 
Hundeſtraße 239, 1 Tr. offen. * 8 bh o gänzlich aus 

Ein tücht Klavierstimmer e ee . Ein Lehrling 

kommt! = 


Schillerſtraße 429, III. ſtattfindenden 
Heute Sonntag 


Pfannkuchen 


bei glieder haben Zutritt. 
Max Szezepanski, Gerechteſtraße 128. 


getöbtet gekommen. Die auf Sterbefall bezahlten Kapitalien 
beliefen ſich 55 1864 bis Ende 1888 im Ganzen auf 


zerbrochen habe.“ 


Das Geſchäft ging aber nicht zum beſten, L. gerieth 
in Schulden, wurde von ſeinen Gläubigern hart be 


retten, auf den unglückſeligen Gedanken, ſich auf dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Zeitungsannonce 
eine reiche Lebensgefährtin zu ſuchen. Gedacht, gethan. 


vermittler, der für den geldbedürftigen jungen Ge⸗ 


akt.] Lager hatte; der Pakt wurde geſchloſſen, die jungen 
Harakt Leute lernten ſich kennen und lieben, und vor zwei 


Rundholz, 1886 


rau nicht 
zehntauſend Thaler, ſondern kaum eintauſend Mark als 


ein Rendezvous. Das Geſchäft wurde geſchloſſen, die 
junge Frau kehrte nach kaum vierzehntägiger Ehe in 


Fonds: ruhig. 


Entführung eines jungen Mannes durch ein um ein 
Jahrzehnt älteres Fräulein. Die bei dem Rentier S. 
in Stellung geweſene Gouvernante Claire K., eine 
Genferin, wurde vor etwa 14 Tagen Knall und Fall 
entlaffen, weil aufgefangene Briefe unzweifelhaft er · 
wieſen, daß die Erzieherin mit dem älteſten. achtzehn⸗ 
jährigen, in einem Bankgeſchäft als Lehrling fungirenden 
Sohne des Haufes in ein Liebesverhältniß getreten 
war. Wie Fräulein K. Hausbewohnern bei ihrer Ent · 
fernung aus der S. ſchen Familie mittheilte, wollte ſie 
ſich ſofort und direkt nach ihrer Heimath Genf begeben 
und jo hielt Herr S. die ganze Angelegenheit für er- 
ledigt. Am jüngſten Montag Mittag iſt der junge 
Bankbefliſſene aber nicht nach Hauſe gekommen und 
ſeit dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden. — Die in hohem 
Grade en Eltern ſchöpften ſofort Verdacht, 
daß ihr Sohn von der ehemaligen Gouvernante ent 
führt worden ſei, und ein ſogleich mit den Nach⸗ 
forſchungen betrautes Detektivbureau ſtellte feit, daß 
Fräulein K. bis vorigen Montag in einem Hotel der 
Friedrichſtraße logirt und am Mittag dieſes Tages in 
Begleitung eines jungen, elegant gekeideten Menſchen, 
auf welchen das Signalement des S paßte, von Bahn ⸗ 
hof Friedrichſtraße abgereiſt ſei. Da die Spuren des 
Liebespärchens nach dem Rhein binwieſen, gelang es, 
wie eine Depeſche aus Köln vom geſtrigen Tage 


do. 


Roggen: 


am heutigen Tage wieder in Berlin eintreffen, während 


blüffendſten Ausgange iſt kürzlich in der braſilianiſchen 
ling ein Mädchen, deſſen Mutter, eine Wittwe, ſich der 131 M 
Heirath widerſetzte. Die Liebenden fanden Mittel, 


laſſen. Er beſtimmte eine Nacht über das dun 
Werk. Pünktlich iſt er zur Stelle — dos Haus 


4.12½ 4,40 M 
hervor, das Haupt verſchleiert — ſie winkt — er 


ſelbſt hinauf, und bebend vor Wonne und Erregung, 


Wind von dannen. Niemand ſpricht ein Wort während 


Salt: 
m 
a Sie hatte den Brief aufgefangen, ihre Tochter zu 


Sie wohl keins?“ — Lieutenant: „Noch nicht, aber 


Specialität: „Maiglöckchen“ Parfümerien 


von:der firma: 


GUSTAV LGS, Berlin, 


erfünden ünd zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich wegen des dauer- 


haften und characteristischen Buftes einer allgemeinen Beliebtheit. 


LOHSE’s Maiglöckchen Taschentuch-Parfum LOHSE’s Maiglöckchen Toilette-Seife 
-LONSE’s Maiglöckchen Toilette-Wasser LONSE’s Maiglöckchen Glycerin-Seite 
LOHSE’s Maiglöckchen Toilette-Essig LOHSE’s Maiglöckchen-Poudre 
"LOHSE!s Maiglöckchen Brillantine -- LOHSE’s Maiglöckchen Haar-Del 
LOHSE’s Maiglöckchen Zimmer-Parfum LOHSE’s Maiglöckchen Pomade 


LOHSE's vegatabil. Maiglöckchen Kopfwasser LOHSE’s Maiglöckchen Cosmetique 
LOHSE’s Maiglöckchen Riechkissen 


LOHNSE’s Maiglöckchen Eau de Cologne. 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. 


GUSTAV LOHSE, 46 Jägerstrasse, Berlin. 


Hoher Berdienfe. Täglich feiſche 


—— — —— — — — — — 
P j . * .. 
nn namens H Olländ. Austern 


ausſchließlich geſetzlich erlaubter Staats 


Prämien Lobſe unter sehr günſtigen Ber empfiehlt 
o 1110 er pfieh L. Gelhorn 


in Hamburg. ; 
8 8 mit guten Kenntniffen im Deutſchen kann 


— . — — 
Zu dem Montag, 25. November, ſofort eintreten in die 
Buchdruckerei 


Manrergeſellenball, „Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ 


; ts -Haus, ladet ergebenſt ei N 
im Maureramts - Hau a 5 5 7 1 Aufwärterin 


BEE Nur mit Karten verſehene Mit- kann ſich melden Culmerſtr. 319, Hof 1 Tr. 


glieder haben Zuteit. - Möbl. Zimmer m. u. o. Penſion zu 
Möbl. Zimmer zu derm. Tuchmacherſtr. 174. deim en Schuhmacherſtraße 426. 


„Blick in die Zukunft. „Sage einmal, Karl, die 
Dich gar nicht zu freuen! 
Weil ich ſchon jetzt an die 
Prügel denke, die ich bekomme, wenn ich die Sachen 


ſchönen Spielſachen ſcheinen 
Warum denn nicht?“ 


Submiſſions⸗Termine. 


Pflaſterung der Hinterſtraße 
ſter Winter ſchen Grundſtücke 
bis zum evangeliſchen Kirchhof einſchl. Erdarbeiten 
und Materiallieferung. Anſchlagsſumme 7500 M., 
läche ungef. 2450 qm. 
gebote bis 2 Dezember, Vorm. 11 Uhr. 


Magiſtrat Culmſee. 
von dem Fleiſchermei 


die zu pflaſternde 


3212 hp. 
9 hp. 772.4 
7 ba. 770.5 


Waſſerſtand am 23. November, Nachm. 1 Uhr: 1,50 Meter 
5 


Celegraphiſche Depefchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 23. November. Das 
Emin⸗Komitee hier erhielt durch die 
irma Hauſing aus Sanſibar ine 
eldung Borcherts mitgetheilt, o- 
nach nicht die deutſche, ſondern die 
engliſche Expedition von Somalis zer⸗ 
ſpreugt ſei. Peters und Genoſſen ſeien 
wohlauf und befänden ſich am Wania. 


Heller ſche Spielwerke. 


Mit der Fabrikation der Heller ſchen Spielwerke 
iſt das Mittel gefunden, die Muſik in die ganze Welt 
zu tragen, auf daß ſie überall mit ihren zauberiſchen 
Wirkungen die Freude des Glücklichen erhöht, dem 
Unglücklichen Troft und Linderung verſchafft und allen 
Fernweilenden durch ihre Melodien herzbewegendech rüße 
aus der Heimat bringt. In Hotels, Reſtaura⸗ 
tionen u ſ. w. erſetzen ſie ein Age Orcheſter und 
erweiſen ſich als beſtes Zugmitte 

Die Repertoirs auch der kleinſten Werke, ſind mit 
feinſtem Verſtändniß zuſammengeſtellt und die beliebteſten 
Schöpfungen auf dem Gebiete der Opern“, Opperetten« 
und Tanzmuſik, der Lieder und des Chorgeſanges ſind 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 23. November ſind eingegangen: Abraham 
Glückſtein von Bialoſtock 


i⸗Raygrod an Ordre Danzig 
und Schulitz 4 nf 
ief. 


336 eich. Plangons, 51 kief. 
Schwellen, 912 eich. Schwellen, 
3446 runde eich. Schwellen, 1844 kief. Mauerlatten, 
250 eich. Kreuzholz, 912 kief. Sleeper; Karl Graef 
von Jaſſe u. Endelmann⸗Tarnow an Groch⸗Danzig u. 
Schulitz 3 Traften ief 
Schwellen, 4171 eich. Schwellen, 
Schwellen, 4251 kief. Mauerlatten, 
61 730 eich. Stabholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. November. 


186 kief. Balken, 
1345 runde eich. 
333 kief. Sleeper, 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Deutſche Reichsan 
Pr. 4% Confol 
Polniſche 9 8 
iduid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 


Weizen: Wü eee 
Loco in New-York 


loco 

November⸗Dezember 

April⸗Mai 

Mai. Juni 

Ruüböl: November 
April⸗Mai 

Spiritus: dd. ut 50 M. Steuer 51,50 
do mit 70 M. 
Nov.-Dez. 
April⸗Mai 70er 

Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard ⸗Zinsfuß fir deutſche 

Staats⸗Anl. 5 ½ /, für andere Effekten 6%, 


meldet, die Flüchtigen in einem dortigen Hotel abzu. Danziger Börſe. 
faffen, und jo dürfte der jugendliche Entführte bereits Notirungen am 22. Nobember. 


die Gouvernante vorläufig noch unter Bewachung in Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 126/7 Pfd · 

Köln auchdäehlichen I. 12% p. 145 ö pi Tranſit bezogen 
i 5 ; 5 . ? ui 

Eine Entführungsgeſchichte mit dem denkbar ver- | 19677 Pfd. 134 M.“ bunt 128/9 Pfd. 135 M, 


Provinz Plauhy vorgekommen. Dort liebte ein Jüng⸗ N. 1% d 1 ie 121 


184 M., Sommer 


Bezahlt inländ. 125 Pfd 165 M. 


Mann die Geliebte auf, ſich von ihm rauben zu ne 0-8 233 
2 5 . . * 


afer inländ. 149 M. 1 
thut ſich auf — die befaunte Geftalt in dem leie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen 


Briefe zu wechſeln und schließlich forderte der junge Roggen fe. 


langen Mantel, den fie gewöhnlich trug, tritt Rohzucker beſſer, Rendement 889 Tranſitpreis 


1 ; ; franko Neufahrwaſſer 11,15—1 
ſtürzt auf ſie los, zieht ſie mit ſich zu ſeinem treuen] 90 Tranſitpreis ranko Neuf 


Roß und hebt ſie in den Sattel. Dann ſpringt er per 50 Kilogr. inkl. Sad. 


130 M. bez., Rendem. 
waſſer 8,20 M. bez. 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


er. Depeſche. 


önigsberg, 23. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 31,25 —— . 
November 50,75 „ nn Die 

* N 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


773.8 [＋ 7.0 
＋ 13 


+02 


für das Publikum 


inie berückſichtigt. Thatſache iſt ferner, daß 


der Fabrikant auf allen Ausſtellungen mit erſten 
Preiſen ausgezeichnet, Lieferant aller euxopäiſchen Höfe 
ift und ihmüberdies jährlich Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben zugehen. 

Die Hellerſchen Spielwerke find daher als paſſendſtes 
Geſchenk zu Weihnachten, Geburts- und Namens⸗ 
tagen und außerdem als ſchönſte Gabe für Seelſorger, 
Lehrer u. ſ. w. zu empfehlen. 

Vertrauenswürdigen Perſonen werden Theilzah⸗ 
lungen bewilligt und empfiehlt es ſich, ſelbſt bei 
kleinen Aufträgen ſich direkt nach Bern zu wenden. 
da die Fabrik nur Niederlagen in Interlaken und 
3 ri Illuſtrirte Preisliſten werden franko 
zugeſandt. 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachts 
geſchenk empfehle ich: Rohſeid. Baft: 
roben (ganz Seide) Mk. 16.80 p. 
Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 
47.50 nadelfertig. Es iſt nicht nothwendig, 
vorher Muſter kommen zu l ich t 
dem Feſt um, was nicht 9 r 


Muſter von ſchwarzen, farbigen und wei 
Seidenſtoffen N Tele koſten 20 Ye 


Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg 


ſprengt er, die Angebetete im Arm, durch Nacht und HGetreidebericht 


des ſtürmiſchen Nittes. Jetzt ſind ſie am ſicheren der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Orte. Er hebt fie vom Pferde und entſchleiert fie, um Thorn, den 23. November 1889. 
ſie zu küſſen. Aber entſetzt fährt er zurück — vor ihm | Wetter: trübe, rauh. ! 
fteht feine wuthſchnaubende — Schwiegermutter in spe. | Weizen fehr ſchwaches Angebot, unverändert, 125/6 


d. bunt 170 M., 127/ i g 
einem Bruder gebracht und dann dem frechen Räuber 15 Pfd. hell 12875 re BD. pen 14 


dieſe angenehme Ueberraſchung bereitet. Roggen faſt ohne Zufu 

Gute Ausſichten. Bankier: „Alfo Sie 164 M, 122/35 Pfd. 166/ M 

wünſchen die Hand meiner Tochter; Vermögen haben Gerſt 32 N 148 —160 
132 


hr, ſehr feſt, 120 /1 Pfd. 
M., Futterw. 123 bis 


doch zu erwarten!“ — Bankier: „Nun, das läßt ſich Erbſen Futterw. 127—141 M., je nach Trockenheit. 
| hören, von wem denn?“ — Lieutenant: „Von meinem | Hafer 143—156 M. 
Im Ganzen find bis jetzt den bei der Ane zukünftigen Schwiegervater!“ Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.“ 


1.x ]³mwÄÄ— K ——— p —p——§³v¹1¹ D — 
Großes maſſives Haus u. 
mehrere Bauſtellen 


auf Ruda 38, anfenske's Ziegelei, billigzu 
verkaufen. b Pietrykowski,Neuft. Markt 255,11. 
r ˙· 1m ERRT ET | 


Fuſitzende Dam 


werden angefertigt bei 
. Michaelis, 

Schillerſtr. 411, II. 
TE GELEHRT 


Rampen, emaill. Geſchirr, 
Kohlenkaſten, Ofenrohre ze. 


ann Patz, Klempnermſtr., 
Schuhmacherſtraße. 


öſiſch. 
eee 


8. Mädchen zu er 
eißeſtr. 72, pt. rechts. 


Die in unſerem Grundſtück Breite 
Strafe Nr. 87 88 belegenen Keller · 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Eutree mit Zubehör und 
zenden Lagerräumen, 
ſeit Jahren ein flottes 
Weingeſchäft 
ſind von ſogleich 


betrieben. wurde, 
zu vermiethen. 
C. B. 2 & Sohn, 


— nn 

aden u. Wohnung ſof z. verm. K. Benaſt, 

Mocker, vis-a-vis Herrn Kotschedol. 

u Laden und Wohnung vom J. Januar 

1890 iſt Seglerſtr. 145 zu vermiethen. 
„ Berlowitz. 

Zubehör vermiethet 
„ Berlowitz. 

Iimmer nebit Zu: 

miethen Kl.⸗Mocker Nr. 

587, vis-h-vis dem alten Viehmarkt (Woll ⸗ 


Zimmer, Küche und 
3 1 


ä — — — . ]1.-ſm— 
Brückenſtraße 20 zu vermiethen: 
DER 


Speicher 


n dem Herrn Dr. 
bewohnte, mit allem Com 
leitung ꝛc. ausgeſtattete W 
Straße Nr. 88, 2. Etage, 
1890 ab zu vermiethen. 
DO. B. Dietrich & Sohn, Toe 
eine Wohnung und Pferdeſtälle 
Culmerſtraße 308. 
ohnung , 1 5 Zimmer nebſt Zubeh. 
ſofort zu vermiethen 8 4 


ohnung, Breite 
iſt vom 1. April 


Rademanns Kindermehl, 
prämfirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
. thatsächlich die beste und 
zuträglic 

u habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
rogen- u. Colonialwaarenhandlungen. 


hste Nahrung für Säuglinge. 


Zur Verbesserung von Suppen, Saucen u. Gemüsen sollte ie 


Kemmerich's , Etat 


des este itt dem Hab Abet 


Zur Anfertigung von 
Viſitenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briftolg 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
bei fauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
empfiehlt ſich die 
Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Amtltenwohnung, nad vorne, ſofort 
Wu vermiethen Gerechteſtraße 118. 
Möbl. Zimm. für 1—2 Herren zu 
verm. Mauerſtr. 1 Tr. b. Photogr. Wachs 
Ein möbl. Zimmer iſt vom 1. Dezbr. 
zu verm. Neuſtadt, Jacobsſtr 227/8, 2 Tr. 
Billiaes Logis Gerberſtr. 289, 1 Tran v 
1 möbl. Vorderzimmer zu vermiethen 
. Araberſtraße 188, 2 Tr. 
in unmöbl. Wohn Zimmer, vorn 
heraus, ſofort zu vermſethen 
— J. Hirsch, Breiteſtr. 447 
2 junge Zente finden Logis, auf Wunſch 
mit Koſt. Zu erfr. in d Exped. d. Ztg 
öblirte Jimmer von ſofort billig zu 
verm bei E. Gannot, Fiſcherſtr. 129 b. 


Modi Zimmer u, Buürſchengel v. jofort 
zu verm. Neuſt. Markt 145, 1 Tr. n. v. 
Mob. Aue a. M. Bürſchengel, zu haben 

Brückenſtr. 19. Zu erfr. daf. 1 Tr. r. 


—T— — — 
Ein gut möbl. Zim. iſt billig zu verm. 
bei We. Bork, Mocker. 


Christhanm-Gonleet! 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Modewaaren- Handlung. 


Statt beſonderer Meldung! 
Die Verlobung meiner Tochter 
Gertrud mit Herrn Nathan 
Rosenthal aus Chemnitz beehre 
ich mich hierdurch anzuzeigen 8 
Culmsee Wpr., im November 1889. 
M. Rosenfeld. 


Gertrud Rosenfeld 
Nathan Rosenthal 
Verlobte. 


Ln 
9000 Mk ſind, auch getheilt, zu 
vergeben durch Wolski, 

nter dem Protektorate Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Große Geld Lotterie 
vom Rothen Kreuz. Baare Geldgewinne 
forort zahlbar ohne jeden Abzug. Haupt⸗ 
gewinne 150,000, 75,000, 30,000, 20,000, 
10,000 Mk. Ziehung am 20. Dezember. 


Ganze Looſe a 3,50 Mk., halbe Antheile a 

2 Mk., Viertel⸗Antheile a 1 Mk. empfiehlt 

und verſendet das Lotterie ⸗Comptoir von 

eee Seglerſtraße 91. 
Für Porto und Liſt 


en 30 Pfg. 


Die neu eingerichtete 


Drogenhandlung 


des 


Anton Koczwara, 


Gerberſtraße 290 
empfiehlt billigſt 

Apothekerwaaren und Farben, 

Parfümerien (Leichner, Lohse etc.), 
sämmtliche Wäscheartikel, 

russische und chinesische Thee's, 

Chocolade und Cacao 
v. Suchard, Stollwerk, Sarotti etc.] 
Bisquits, russ. Marmeladen. 


Speelalität: 


Eau de Cologne. 


vorzüglich, per Carton 2 Mark bei 


Anton Koczwara. 


Medicinische | 


Ungarweine| 


in garantirt reiner Qualität, direct be- 
zogen, sind zu den billigsten Engrospreisen 


‘ zu haben bei 


M. Silbermann, Thorn, 
Schuhmacherstr. 420. 


Neu Christbaum- Neu | 
a Confect. 1 
ante Zierde für den Weihnachtsbaum. 
1 Kiſte 

circa 460 Stck. * 3 Mk. 
kleine 1 Kiſte circa 900 Stck.. 3 1 
per Nachnahme. Wiederverkäufern Rabatt. 

Ich führe nur beste Waare. 


» E. A. Müller, Dresden, Schulgutſtraße 11. 


Christbaum - Confect, 


reizende Neuheiten, nur geniessbare Waare, 
1 Kiste sort, Inhalt circa 430 Stück 2 M. 
50 Pf., 1 Kiste sort. Inhalt circa 275 
grosse Stücke 3 M., incl. Verpackung, 
versendet gegen Nachuahme Berlin 
Siegfried Brock, Barnimstrasse 50, 
P. S. Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. 


* 
Christbaum - Gonfect. 
Wie feit 12 Jahren, verſende auch dies. 
mal mein überall beliebtes delicates Confect 
für den Weihnachtsbaum in den 
reizendſten, neueſten Muſtern, die Kiſte, 
500 Stück enthaltend für nur 3 Mk. 
unter Nachnahme. Kiſte und Verpackung 
gratis. 
R. O. Dietrich, Dresden, 
Güterbahnhofſtraße 11. 


Nur 2˙%½ Mark 


koſtet 1 Sortimentskiſtchen 
Weihnachtsbaum : Confect, 

reizende Neuheiten, ca. 460 Stück enthaltend, 
gegen Nachnahme. Kiſte u. Verpackung be⸗ 
rechne nicht. Wiederverkäufern ſehr empfohlen 
von der Zuckerwaarenfabrik von 

II. Flemming, Dresden, 

Wettinerſtraße 4. 


(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
beiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ca 440 Stück, versende 
egen 3 Mark Nachnahme. 
Kiste und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Für 2˙½ Mark 


gegen Nachnahme verſendet ein Kiſtchen 
feinſtes Chriſtbaum⸗Confect, 
430—460 Stück reizende wohlſchmeckende 
Neuheiten von Zucker enthaltend und em⸗ 
pfiehlt Wiederverkäufern ganz beſonders 


(rustav Bortenrenter, Dresden M. 


Eſchenſtraße 1. 


Größtes Lager fertiger Garderobe fü 


Damen, Herren und Kinder. M. B 


*. 


Leinen- und 


Anfertigung nach Maass. 


Kaiser. Königl. SA eh ine | 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend bringe ich zur gefl. 6 
Kenntniß, daß mir von den Herren 


Gebr. Thiele, Kaiserl. Hoflief., Berlin 
eine Niederlage 


ihrer beliebten 


Cakes und Bisquits: 


übertragen worden iſt. 5 , 5 
Der Wohlgeſchmack dieſes Gebäcks iſt allgemein bekannt, wie auch, daß die 


Cales und Visguits der Herren Gebr. Thiele 


jedes andere Fabrikat dieſer Gattung bei Weitem übertreffen. Außerdem bemerke. 
ich noch beſonders, daß ich nur die hier beliebteſten u. wohlſchmeckendſten! 
Sorten führe und in der Lage bin, dieſelben billigſt abzugeben. | 
Indem ich nun ein geehrtes Publikum bitte, mich mit gütigem Zuſpruch 
zu beehren, empfehle ich mich 
Hochachtungsvoll 


Herrmann Thomas, 
Kaiſerl. Königl. Hoflieferant. 


Gelegenheitsgeſchenke 


EE 


„Koriets‘ 


neuefterMode u 
in größter Aus» 
wahl, ſowie 


nach ſanitären 
Vorſchriften, 
geſtr. Corſets 
und 


Corſetſchoner 


Durch größere Abſchlüſſe der Russian American India 1 E 
Rubber & Co., St. Petersburg, bin ich in der Lage, 8 


BER” ühte ruſſiſche M ! 
Dumenz,Herren- und Kinder⸗Hummi⸗Boots, 


in allen nur denkbaren Facons, zu i 
concurrenzlos 
außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 
Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in 
. Filz⸗, Pelz⸗ und Lederſchuhen 24 


für Damen, Herren und Kinder, welche ich der ungünſtigen Witte⸗ 
rung wegen zu wirklich auffallend billigen aber feſten Preiſen verkaufe. 

Damenschuhe von 1,50 an, Herren-Filzstiefel 
und Gamaschen von 9,50 an. 


J. Hirsch. Breiteſtraße 447. 


Niederlage von Reiser’schen Hüten. 


Littauer. 


g 234 Pf. monatlich. 


Wer eine billige und gute 
Berliner Tages⸗Zeitung leſen 
will, beſtelle ſich auf dem nächſt⸗ 
elegenen Poſtamt oder bei dem 
andbriefträger für den Monat 
December für 34 Pfg. die 


„Berliner Morgen⸗Zeitung“ 


mit, täglichem Jamilienblatt“ 
die bereits 50 Tauſend Abonnenten beſitzt. 


Wer ſich jedoch das Blatt erſt anſehen 


. Cravatten, seid. Cachenez, alle Sorten Handschuhe. 
— Tsbe 105141 Tuenbepssleh ‘auayasu 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Meinen werthen Kunden, ſowie den geehrten Bewohnern von Thorn und Um . 
! a . : will, um ſich vorher von dem Umfang und 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt, Gerechteſtraße 106, eine Inhalt zu überzeugen, verlange gratis eine 
Ex 


= = 
Probe Nummern von der Expedition der 
Schuh- und Stiefel-Fabrik und Lager Yu. ern 30 
eröffnet habe. Langjährige praktiſche Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, allen Im December erſcheint der hoch⸗ 


Anforderungen genügen zu können und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen] intereſſante . Criminal-Roman von 
zu wollen. P. Sales: 


Beſtell Maaß, ſowie R t den in kü it elegant 
und banethuft zu ſehr diger Mſſen near eee eee 5 19 „Goldblondes Haar“. 
F. Harke, Schuhmachermeiſter. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt Karlsruhe. 


1835 eröffnet. — Reine Gegenseitigkeit. — Erweitert 1864. 
= Ende 1888: 61,572,322 Mk. Kapitalvermögen. 
55,497 Lebensversicherungen über 225,179,036 Mk. Kapital. \ 
Viele Staatsbehörden und Vereine haben zu Gunsten ihrer Beamten und Mitglieder], => jowie tuchliberzonene 
Vereinbarungen mit der Anstalt getroffen, in großer Auswahl, ferner Beſchläge, 
Anlegung von Mündelgeldern bei dieser regieruogsseitig empfohlen. Verzierungen, Decken, Kiſſen in Mull, 
Die Mitglieder erhalten den ganzen Gewinn nach Massgabe des wachsenden Atlas und Sammet bei vorkommenden 
Versicherungswerths; daher stetige Verminderung der Beiträge. Fällen zu billigen Preiſen. 

Kriegs versicherung für Nichtkombattanten u. Landsturm frei, R. Przybill, Schillerſtr. 413. 

für die übrigen Wehrpflichtigen mässige Zusatzprämie, ohne Umlage. Felegraphiſche Aufträge werd 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Policen. grap ge werden auf 

das Prompteſte beſorgt. 


Prospecte "Walter Güt bei Thorn der Anstalt: 
alter Güte orn ER 
ee han 
Anker- Steinbaukaften 


Se Dolzjärge, 


Breitestrasse 310, 


i PP 
Actien⸗Geſellſchaft H. Pauksch, Landsberg a. Warthe. a e e u 
euer Ventil- Yasmotor . Si cr Sa Stele fad un. 


verwüſtlich find, fo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpielen können. 
Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen . 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Man 8 ſich vor minderwertigen 
Nachahmungen und nehme nur 
Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ 
an. Wer einen Steinbaukaſten zu 
kaufen beabſichtigt, der leſe vorher 
das farbenprächtige Buch: „Des 
4 777 liebſtes Spiel“, welches 
oſtenlos überſenden: mee 
J. 30. Richter & Cie., Budoltadt. 


F 
Patent Adam. 


Billiger als jeder andere Gasmotor. Steue- 

rung nur durch Ventile, ohne die mit vielen 

theuren Reparaturen verbundenen Schieber. Ge- 

ringster Oel- und Gasverbrauch. In 

jeder Etage ohne Polizei - Erlaubniss 
aufstellbar. 


— 


—luskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 
für Westpreussen: 


Fischer & Nickel, Danzig. 


Drei tüchtige 
e Schneidergeſellen ZU 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung 


Einen Lehrling 


finden zur Entbindung gute 
Damen u. verſchw. Aufnahme bei Seb. 
E. D G. Sichtau, Bäckermeiſter. lin Gollub bei 


. Dietz, Bromberg, Poſenerſtraße |. A. Blumenthal. 


Porzellan- und Majolikawaaren, 
2 complette Einrichtungen v. Hotels u. NReſtaurants, 
complette Ausſtattungen in Glas u. Porzellan, 
Wein-, Bier- und Liqueur-Gläser, 


Gasglocken, Cylinder, Lichtmanſchetten, 
Prismen, Glockenhalter, Brenner und Blaker 
empfiehlt 


Ed. Dziabaszews ki, 


Brückenſtraße Sa. 


erlowitz, 


—Seeglerſtraße Nr. 94. 


Baumwoll- Waaren - Lager. 


nanppajdiogg ualorg 


ubs ul pımam 


ba 


— 


Brauerei Boggusch Wpr. 
offerirt frei Haus: 
Tagerbier a Str. 16 Pf., 30 Il. Mä. 2,70, 
Vöhmiſch & Str. 18 Pf., 30 Ft. Af. 3,00, 
m| Ordenshräu (dunkel Export) a Lit. 20 Pf., 30 FL. Mi. 3,50, 
N Doppel-Malzertrat-Bier a Il. Wk. 0,20, 
Doppel-Mafzextract-Bier mit Eifen a Fl. Wk. 0,25. 
Alleinige Niederlage: Altſt. Markt 304, Culmerſtr.⸗Ecke. 


Vietoria⸗Theater. 


Enfemble-Haftfpiel des Promberger 
Stadt-Fheaters 


Vollſtändiges Perſonal. 
Sonntag, den 24. Novbr. er. 


Prinz Friedrich. 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten von 
Dr. Heinrich Laube. 


Gallerie 0,30 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. — Ende nach 10 Uhr. 
— 


Volksgarten⸗Theater. 
(Holder-Egger.) 
Mittwoch, den 27., Donnerſtag, den 
28. u. Freitag, den 29. Novbr. 1889. 
(Ivo srp: Tamburas’ko-Druzstvo iz 
Novog-Sada) 


— 


Großes Concert 


der zum erſten Male in Thorn auftretenden 
SHüdflaviſchen Mandolinen- u. 


Tamburiza-Capelle 
aus Belgrad im National-Coſtüm. 
Preise der Plätze: Im Vorverkauf 
in der 0 es Herrn Du- 
szynski: Loge 75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 
An der Abendkaſſe: 
Loge 1 Mark, Saalplatz 60 Pfennig. 
1 1 Uhr. 
nfan r. N 
Täglich ne 770 8 8 
Programms an der Kaſſe. 


Des Frühjahrhochwaſſers wegen 


bin ich mit meinem 


2 Holzplatze Zu 


vom Brückenthore 
bahnweichſelbrücke gerückt, worauf ich ein 
geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam 
mache. Für trockene Brennhölzer in 
jeder Gattung iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 


A. Ferrari. Todgorz. 


Ich habe mich am Orte als 


chneiderin 

niedergelaſſen. Praxis und Erfahrungen 
ſetzen mich in den Stand, e 
zu genügen. Ausführung billigſt u. ſchnell. 

Iga Fleischer, 
Bromberger Vorſtadt, Fiſcherſtraße Nr. 8 

bei Herrn Rossol. 
dDaſelbſt werden auch Handarbeiten 
jeder Art fauber und billig angefertigt. 


G. F. Schulze & Go., Berlin 


empfehlen 


Ma geräuſchloſe x 


hürſchließer 


(Deutſches Reichs- Patent), 
vollkommenſtes u. danerhafteſtes Syſtem. 
Fili 


Ale orn: 


Robert Tilk 


f. d. Regierungsbezirk Marienwerder. 
— 
Mein neues 


Bücher⸗Verzeichniß 


ift heute erſchienen, daſſelbe iſt für 60 Pf. 
in meiner Bücherei zu haben. Letztere, ver⸗ 
mehrt durch ca. 200 neue Werke, iſt 
von jetzt ab geöffnet von 9—12½ Vorm. u. 
von 2—6½½ Nachmittags, außer Sonntags. 
Hahn, Leihbücherei. 


Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


t die Nähe der Eiſen⸗ 


N 
. —— 


- 


Sonntag, den 24 


Beilage zu Nr. 276 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 22. November. 

„Ganz Berlin“, das ſich ſonſt im Theater 
zuſammenfindet, trifft ſich jetzt in den ver⸗ 
ſchiedenen hervorragenden Weihnachts bazars. 
Die Crdme der Diplomatie, die Elite des 
Offizierkorps, die Quinteſſenz der Literatur, die 
Blüthe des high life, die Koriphäen der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Heroen der Kunſt und — um Gottes⸗ 
willen nicht zu vergeſſen — die Perlen der 
Damenwelt — Alles drängt ſich in dichten 
Schaaren um die Verkaufstiſche dieſer Bazars 
und verleiht ihnen einen unbeſchreiblichen Duft 
von Eleganz. Solche, dem Feſte vorauseilende 
Weihnachtsſtimmung macht ſich auch auf den 
Straßen bemerkbar. Was da in den Schau⸗ 
fenſtern für eine Fülle von Schönheit und 
Reichthum angehäuft iſt, vor der man leicht 
Kopf und Börſe verlieren könnte! Beſonders 
dürfte dem Beſucher von auswärts Achtſamkeit 
geboten ſein, damit er nicht durch irgend eine 
Laune in die trübe Situation geräth, durch den 
Telegraph von „zu Haufe“ Hilfe erbitten zu 
müſſen. Zudem haben die Verkäufer paſſender 
Weihnachtsgeſchenke auf die plötzlich Reichge⸗ 
wordenen gebührende Rückſicht genommen; denn 
ſelten war die Auswahl an geſchmackloſen 
Gegenſtänden eine ſo große wie diesmal. Ich 
ſah in einem unſerer glänzendſten Läden ein 
Rhinoceros aus blauem Porzellan. Dieſes 
Ungethüm barg nicht, wie man nach dem ge⸗ 
waltigen Entwickelungsgange der Kunſtinduſtrie 
zu erwarten berechtigt wäre, ein Tintenfaß in 
ſeinem Bauch; der Künſtler hatte auch keine 
zundhölzerne Nebenzwecke mit ſeinem Kunſtwerke 
verfolgt; es war auch nicht berufen, durch 
ſeine eigene Schwerkraft zu wirken und Briefe 
der Geliebten unter ſeinen ſchützenden Fußtritten 
zu bergen — nein, die Lebensaufgabe des 
armen Dickhäuters beſtand nur darin, aus 
blauem Porzellan zu ſein. Als ich das Meiſter⸗ 
werk betrachtete, trat ein junger Geck in den 
Laden und erkundigte ſich nach dem Preiſe 
des blauen Nashorns. Da er hörte, daß er 
auf einen Hundertmarkſchein faſt nichts mehr 
herausbekommen würde, kaufte er das liebe 
Thierchen. Der glückliche Nashorn Beſitzer 
hatte ſich noch nicht entfernt, als ein anderer 
Geck hereinſtürzte und gleichfalls das blaue 
Rhinoceros, das noch vor zehn Minuten das 
Schaufenſter ſchmückte, zu erſtehen wünſchte. 
Der Kaufmann entſchuldigte ſich achſelzuckend, 
daß die Nachfrage nach Rhinoceroſſen aus 
blauem Porzellan heuer lebbafter geweſen ſei, 
als man bei aller Vorausſetzung hätte erwarten 
dürfen, daß der letzte Repräſentant dieſer aus⸗ 
verkauften Thiergattung in den Beſitz des an⸗ 
weſenden Herrn übergegangen wäre. Er be⸗ 
eilte ſich jedoch, andere ſeiner paſſenden Weih⸗ 
nachtsgeſchenke 1 org wie einen koſtbaren 
thöneren Stiefelknecht, um den ſich grünes 
Weinlaub ſchlang und der ſich zur Aufbewah⸗ 
rung von Thee beſonders eignen ſollte; einen 
viereckigen Seidenbeutel, deſſen japaniſche 
Stickerei als Hülle für Bonbons zu verwenden 
ſei. Der Geck aber ſchüttelte zu dieſen Schätzen 
den Kopf und, nach dem blauen Rhinoceros 
des triumphirenden Kollegen neidiſch blickend, 
ſagte er empfindlich: „Ach nein, ich kann nur 
etwas gebrauchen, was man nicht verwenden 
kann.“ — Ein ſolches Bild vom Berliner 
Weihnachtsmarkt charakteriſirt auch. 

In der „Freien Bühne“ ging dieſe Woche 
eines jener Stücke in Szene, bei welchen das 
Schönſte die Zwiſchenakte ſind: das Schauſpiel 
„Henriette Marechal“ der Brüder Goncourt. 
Gleichwohl ſind einzelne Partien dieſes Dramas 
voll von ſcharfer Beobachtung, zum Bei⸗ 
ſpiel diejenigen, in welchen die in der 
Geſellſchaft graſſirende Verleumdungseſucht 
geſchildert wird. Da giebt es brave 
Leute, die wiſſen nicht, wie ſie ſich zwiſchen 
den einzelnen Mahlzeiten die Langeweile ver⸗ 
treiben ſollen. Man beobachtet alſo die Anderen, 
und man beobachtet alles und beobachtet ſcharf: 
ein Gruß, ein neues Kleid, ein Untervieraugen 
von zwei Minuten, ein Lächeln, eine Migräne. 
Das alles wird bemerkt, unterſucht, mit Er⸗ 
läuterungen verſehen, erklärt und analyſirt. 
Man weiß kaum, ob während eines ganzen 
Winters an allen Küſten von Frankreich jo 
viele Schiffe ſcheitern, als im Sommer in den 
Seebädern ehrliche Namen von Frauen unter⸗ 
gehen. Selbſt der gewiegteſte Weltmann er: 
ſchreckt mitunter vor dem, was man ſich alles 
zuraunt, was man ſieht und was man jagt. 
Es muß in dieſer Beziehung wahre Genies 
geben, unter den Männern, beſonders aber 
unter den Frauen. Dieſe Leute haben für die 
Sünde ein zweites Geſicht. Sie erfahren alles 
und vergeſſen nichts. Eine Handbewegung 
verräth ihnen den Blick, ein unvorſichtiges Wort 
die That. — Trotz ſo treffender Beobachtungen 
hätte es nicht des Apparates der „Freien 


Bühne“ bedurft, um eine neue franzöſiſche Ehe⸗ 
bruchskomödie gründlich durchfallen zu laſſen. 
Tiefernſte Erwägungen waren es, welche 
dieſe Woche in einer Verſammlung hervor⸗ 
ragender Berliner Köche gepflogen wurden. Es 
handelte ſich um nichts Geringeres, als um 
Vorſchläge zu einer „Berliner Küche“, in der 
Weiſe, wie man von einer „franzöſiſchen Küche“ 
ſpricht. Die Herren hatten von ihrem Metier 
die edelſte Auffaſſung. Sie wußten ganz genau, 
daß „der Menſch iſt, was er ißt“, wußten, 
daß Bohnenſalat und Schinkenſchnitte ſich im 
Kreislauf des Lebens nimmer zu Lyrik umſetzen 
laſſen, Beefſteak und Caviar nicht zur Enthalt⸗ 
ſamkeit drängen, ebenſo wenig wie Mehlſpeiſen 
im menſchlichen Organismus ſich zu feſten 
politiſchen Grundſätzen verdichten. „Es iſt 
wahrlich zu bedauern,“ führte Einer von ihnen 
aus, „daß wir noch keine umfaſſenden Studien 
über die Nationalküchen der verſchiedenen Völker⸗ 
ſchaften vom kulturhiſtoriſchen Standpunkte aus 
beſitzen; denn es iſt klar, daß wir dadurch zu 
einer ganz anderen, ſtreng realiſtiſchen Auf: 
faſſung der Geſchichte gelangen würden. Ich 
berufe mich hierbei auf Johannes Müller, der 
den Freiheitsſinn der Schweizer auf Rechnung 
der Käſeinduſtrie ſetzt und am Schluſſe ſeiner 
glänzenden Darſtellung der Heldenthat Winkel⸗ 
ried's in den begeiſterten Ausruf ausbricht; 
„Wo Käſe bereitet wird, wohnt die Freiheit!“ 
— Solche Erwägungen waren es, wobei die 
Herren Köche ihren Geiſt anſtrengten, debattirten, 
ſich erhitzten und Bier dazu tranken. Vielleicht 
wurden dabei auch allerhand gute Kochgrund⸗ 
ſätze gefaßt, und es bleibt nur zu wünſchen, 
daß ſolche Theorie den Eſſern nicht inſofern 
ſchade, als viele Köche den Brei verderben. 
Ein fröhliches Feſt feierte in der abge⸗ 
laufenen Woche der „Kaufmänniſche Verein“: 
das Jubiläum ſeines fünfzigjährigen Beſtehens. 
Das iſt ein gewaltiger Zeitabſchnitt, voll der 
angeſtrengteſten, aber auch erfolgreichſten Thätig⸗ 
keit, auf welche der Verein zurückblickt. Wußte 
er doch für ſeine Mitglieder ſtets auf's Beſte 
zu ſorgen. Wenn das Recht des Standes be⸗ 
droht war, ſo ergriff er das Wort, wenn es 
für die Berufsintereſſen zu kämpfen gab, ſo 
trat er auf die Schanze, wenn der ganze Stand 
mehr und mehr gefördert werden ſollte, ſo 
ſtürmte er muthig voran. Daß es da bei 
manchen Vereins verſammlungen, wo alte Barden 
und junge Hähne gleich muthig in die Arena 
ſprengten, oft heiß herging, verſteht ſich von 
ſelbſt. Um ſo mehr einmüthige Fröhlichkeit 
herrſchte bei den Jubiläumsfeierlichkeiten. Da 
war das Krakehlen vorbei, die Oppoſition ver⸗ 
ſtummt, da ruhten die Statuten. Da regierte 
allein der Appetit, und Suppe, Fiſch und Ente 
übten ihre alte Zauberkraft. Die Thätigkeit 
des Vereins reicht weit über das Weichbild 
der Reichshauptſtadt hinaus. Was Wunder, 
wenn ſeines Ehrentages allüberall gedacht wurde, 
Vertretungen aus allen deutſchen Gauen kamen, 
Glückwunſchtelegramme aus allen Richtungen 
der Windroſe anſchwirrten! So beging er ein 
Feſt, deſſen Fröhlichkeit noch lange in den 
Herzen ſeiner Mitglieder nachzittern wird. 


Feuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
600 (Fortſetzung.) 

„Sie beabſichtigen die ſogenannte Gräfin 
Arevalo aufzuſuchen?“ fragte Berril. 

„Ja, Freund.“ 

„Eine ſchwierige Aufgabe. Warum über⸗ 
tragen Sie dieſelbe nicht einem geſchickten 
Detektive?“ 

„Das iſt ein guter Gedanke, Graf. Ich 
muß dieſe Frau unverweilt ſprechen. Ormond, 
der all' die merkwürdigen Entdeckungen machte 
und der, ſonderbar genug, auf feine Bewerbung 
um Beatrice verzichtet und Giralda zu freien 
wünſcht, ſucht das Kind in der Umgebung des 
Schloſſes Trewor —“ 

„Die Entdeckung, daß Gottfried noch lebt, 

muß ihm ſchrecklich geweſen ſein,“ bemerkte der 
Graf, als ſein Gaſt ſchwieg. 
Ja. Er ſah ſich urplötzlich in allen 
ſeinen Hoffnungen betrogen. Könnten Sie 
mir einen geſchickten Detektive empfehlen, 
Berril?“ 

„Einen Detektive? Ja, gewiß. Ich erfuhr 
durch Zufall die Adreſſe eines als beſonders 
tüchtig gerühmten Menſchen dieſes Berufes. 
Ich werde ihn ſogleich hierher entbieten laſſen, 
Freund.“ f a 

Lord Trewor willigte ein und ein Diener 
des Grafen wurde an den Detektive Walter 
Born entſendet. Nach Verlauf einer Stunde 
meldete ſich der Mann bei dem Grafen. Der 
Marquis machte Born mit der Angelegenheit 
bekannt, ohne zu wiſſen, daß dieſer ſchon im 
Dienſte ſeines Neffen gearbeitet hatte, und daß 


verdankte. 

Born hörte die Auseinanderſetzungen des 
Marquis ernſt und ſchweigend an, ohne ſeinen 
Antheil an den gemachten Entdeckungen zu er⸗ 
wähnen. Er hatte ſeine Meinung über den 
ihm unterbreiteten Fall noch nicht beendigt, als 
die Thür ſich öffnete und Beatrice wieder ein⸗ 
trat. Es war ihr unmöglich geweſen, in ihrem 
gegenwärtigen Gemüthszuftand die Einſamkeit 
zu ertragen, und ſie war wieder zu ihrem 
Vater und ihrem Gaſt zurückgekehrt, um kein 
Wort des Marquis zu verlieren, daß er in 
Bezug auf Gottfried's Schickſal äußerte. 

Bei dem Anblick des Detektive, den ſie 
trotz ſeiner veränderten Kleidung ſofort als 
denjenigen erkannte, der ſie ſeit Wochen un⸗ 
abläſſig beobachtete, erſchrak fie heftig, aber 
ihre Züge blieben unbewegt und kein äußeres 
Zeichen verrieth ihre Erregung, als ſie ſich 
ſorglos in ihren Seſſel warf. 

„Das iſt Herr Born, der Detektive, den 
Lord Ormond vor Jahren zur Verfolgung 
Gottfried Trewor's verwendete, Beatrice“, 
ſtellte ihr Vater den Fremden vor. „Wir 
haben ihn zu einer Unterredung in Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten hierher geladen. Iſt es 
Dir nicht unangenehm, dieſe mit anzuhören?“ 


„Nicht im Geringſten, ich bin über⸗ 
zeugt, ſie wird mich lebhaft intereſſiren, 
Papa.“ 


„Ich theilte Herrn Born mit,“ bemerkte 
der Marquis, „daß Gottfried noch lebe, ſich 
in England aufhalte und mit einer Schau⸗ 
ſpielerin verheirathet ſei. Dieſe Dame, dieſe 
ſogenannte Gräfin von Arevalo, ſoll er mir 
auffinden. Sie muß ich ſprechen.“ 

Der Detektive ſah nachdenklich aus, unter⸗ 
ließ aber nicht, Beatrice verſtohlen zu beobachten, 
und jeden wechſelnden Ausdruck ihres Geſichtes 
zu prüfen und zu deuten. „Ein Punkt iſt mir 
in dieſer Sache nicht klar,“ ſagte er nach einer 
Pauſe. „Arbeiten Sie, Herr Marquis, ge⸗ 
meinſchaftlich mit Lord Ormond?“ 

Lord Trewor blickte erſtaunt auf. „Eduard 
Ormond haßt Gottfried,“ antwortete er, „und 
das iſt auch bei mir der Fall. Er wünſcht 
Giralda Trewor zu heirathen, und das iſt gegen 
meine Abſicht, doch lehnte ich es nicht ab, um 
mich von ihm bei dem Suchen nach der Ver⸗ 
ſchwundenen unterſtützen zu laſſen.“ 

„Ah! verhält ſich das ſo? Lord Ormond 
beſchäftigte mich früher, im Augenblick habe 
ich nichts für ihn zu thun, und nichts 
verhindert mich in Ihre Dienſte zu treten, 
aber nach dieſer Schauſpielerin zu ſuchen, iſt 
nutzlos. Ich habe ſchon in Lord Ormond's 
Auftrag vergebens nach ihr geforſcht. Es giebt 
keine ſolche Schauſpielerin.“ Seine Augen 
ruhten mit katzenartiger Wachſamkeit auf Beatrice. 

„Sie führt auf der Bühne einen anderen 
Namen,“ rief der Marquis. 

„Euer Gnaden ſind getäuſcht worden. Es 
giebt keine Gräfin Arevalo.“ 

Beatrice blickte auf die Straße hinab. Ihre 
ſchlanken Finger umſpannten die Lehne ihres 
Seſſels mit krampfhaftem Griff, ihr Profil 
ſchien ſich plötzlich ſchärfer abzuzeichnen und eine 
erſchreckende Bläſſe überhauchte ihre Wangen. 
Dem Detektive entgingen dieſe Spuren innerer 
Erregung und ſchweren Seelenkampfes nicht. 

„Keine Gräfin Arevalo, behaupten Sie?“ 
rief der Marquis ärgerlich. „Aber ich ſah und 
ſprach die Gräfin ſelbſt und Sie wollen mir 
ſagen, daß es keine giebt?“ 

„Ich will nur ſagen,“ erklärte der Detektive 
langſam und mit eigenthümlichen Nachdruck, 
„daß die Frau Gottfried Trewor's, dieſe ſoge⸗ 
nannte Gräfin Arevalo, niemals auf den Brettern 
eines öffentlichen Theaters ſpielte. Die Ge⸗ 
ſchichte ihres Bühnenlebens ift eine Dichtung, 


die — 

Er brach plötzlich ab, von dem Schimmer 
der Diamantenſpange angezogen, die Beatrice 
ruhelos an ihrem Arm hin und her ſchob. 
Born hatte dieſe ſtumme Sprache richtig ver⸗ 
ſtanden und wußte, daß die Tochter des Grafen 
Berril ſein Schweigen erkaufen wolle. Ein 
Zwinkern feiner Augen und eine leichte Hard: 
bewegung deuteten ſeine Zuſtimmung an. 

„Thatſache iſt,“ fuhr er, den Blick auf die 
farbenſprühenden Diamanten gerichtet, fort, „daß 
die Dame mich vollſtändig verwirrte und irre⸗ 
führte. Das Ratbſamſte wäre, ſie in ihrem 
Landhauſe aufzuſuchen. Haben Sie die Adreſſe, 
Herr Marquis?“ 

„Ja, ich werde noch heute nach Birkenhain 
fahren, doch wenn ich ſie dort nicht finde, 
werden Sie die Sache in die Hand nehmen, 
Herr Born.“ 

Im Vorzimmer wurden Stimmen laut und 
wenige Minuten ſpäter erſchien ein Diener, der 
Beatrice auf ſilberner Schale eine Karte über⸗ 
reichte. 

Beatrice warf einen gleichgiltigen Blick auf 
das Blättchen. 


„Ah!“ hauchte ſie erblaſſend, während in 
ihren Augen tödtliche Furcht aufleuchtete. Die 
Karte entfiel ihrer Hand, und ihre Geſtalt 
zitterte wie in Fieberſchauern. Aber dieſe 
ſeltſame Bewegung dauerte nur einen Moment. 
„Führen Sie den Herrn in das Muſikzimmer,“ 
gebot ſie, mit übermenſchlicher Anſtrengung ihre 
Selbſtbeherrſchung wiedergewinnend, aber mit 
unſicherer, leiſe bebender Stimme. 

Der Diener entfernte ſich, aus Unachtſamkeit 
die Thür offen laſſend. 

Graf Berril, erſtaunt über die ſeltſame 
Aufregung ſeiner Tochter, hob die Karte auf. 
„Proſeſſor Lang, Muſiklehrer,“ las er, und gab 
Beatrice das Blättchen zurück. 

„Ich bin noch immer nicht ganz wohl“, 
ſagte ſie mit einem gezwungenen Lächeln. 
„Die Herrſchaften werden jo gütig jein, 
mich für eine Weile zu entſchuldigen. Ich 
will meinen alten Freund nicht warten 
laſſen.“ 

In dieſem Augenblick führte der Diener 
den Gaſt an der halboffenen Thür vorüber 
nach dem Muſikzimmer. Der Graf, Lord 
Trewor und Born blickten unwillkürlich dem 
Fremden nach, deſſen Karte die ſonſt ſo kühle 
gleichmüthige Beatrice jo ungewöhnlich er⸗ 
ſchüttert hatte. 

Ein hoher, ſtattlicher Mann mit eisgrauem 
Haar und ſilbernem Vollbart, die Augen von 
einer Brille geſchützt, folgte ſeinem voran⸗ 
ſchreitenden Wegweiſer. Auch Beatrice hatte 
mit dem Ausdruck angſtvoller Erwartung dem 
Gaſt nachgeſehen. Ihre Stirn entwölkte ſich, 
ihr Auge ſtrahlte und ihr Geſicht leuchtete wie 
verklärt. 

„Nicht der, den ſie zu ſehen gefürchtet 
hatte“, dachte der Detektive. „Sie muß Gott⸗ 
fried Trewor ſelbſt erwartet haben. Eine 
wunderbare Frau, mit Nerven wie Stahl! Ich 
werde ihr und ihrem Gaſt meine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken, und dem alten Herrn 
folgen, wenn er geht.“ 

In den nächſten Minuten ſchwebte Beatrice 
an Born vorüber, und unbemerkt von den 
Anderen glitt ihr Diamantenarmband in ſeine 
Taſche. 

„Profeſſor Lang, der frühere Muſiklehrer 
meiner Tochter, wünſcht zweifellos einige 


Empfehlungen von Beatrice, die in Muſikange⸗ 


legenheiten eine Autorität in unſerem Kreiſe 
iſt,“ erklärte der Graf. „Aber kehren wir zu 
unfecem Geſprächsthema, Gottfried Trewor und 
ſeiner Familie zurück.“ 

Die Unterhaltung wurde erneuert, aber mit 
nur geringem Eifer fortgeführt. Die Gedanken 
der drei Männer waren zu lebhaft mit dem 
räthſelhaften Weſen Beatricens beſchäftigt, die 
inzwiſchen das Muſikzimmer betreten und deſſen 
Thür verſchloſſen hatte. 

Der Fremde eilte ihr entgegen und breitete 
ſeine Arme nach ihr aus. Mit einem leiſen 
Schrei warf ſie ſich an ſeine Bruſt. Einen 
Augenblick herrſchte lautloſes Schweigen. Das 
Zimmer war in Dämmerung getaucht, nur eine 
Garbe goldenen Lichtes fiel zwiſchen den 
ſchweren Sammetvorhängen hindurch auf den 
Boden. Die Fenſter gingen nach einem um 
dieſe Stunde gänzlich verödeten Blumengarten. 
Die Thüren, die mit den anderen Gemächern 
in Verbindung ſtanden, waren geſchloſſen. Die 
Beiden waren allein, und vor jeder Gefahr, 
belauſcht zu werden, geſchützt. 

„O, Geliebter,“ rief Beatrice, „wie durfteſt 
Du Dich hierher, in die Höhle des Löwen 
wagen? Als ich Deine Handſchrift auf der 
Karte erkannte, war ich von Entſetzen wie 
gelähmt.“ 

Der „Profeſſor“ nahm feine Brille ab. 
Die Augen, die auf das kummervolle Geſicht 
Beatricens niederſchauten, waren die veilchen⸗ 
blauen Gottfried Trewor's. 

„Ich mußte den Landſitz Lord Grosvenor's 
verlaſſen, weil man meine Zufluchtsſtätte aus: 
gekundſchaftet hatte und ich dort beſtändig be⸗ 
obachtet wurde, und kam geſtern mit Rupert 
nach London. In dieſer Verkleidung glaubte 
ich mich gegen Verdacht geſchützt, und ich mußte 
Dich unbedingt ſprechen, Theuerſte. Dir Alles 
zu ſchreiben, was ich Dir zu ſagen habe, war 
unmöglich. Du ſiehſt ſo ſorgenvoll aus, 
Beatrice, und doch iſt kein neuer Grund zur 
Unruhe vorhanden. Ich bin in meiner jetzigen 
Wohnung ſicher geborgen. Ein Zettel an meinem 
Fenſter verkündigt der Nachbarſchaft, daß ich 
Muſikſchüler ſuche.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die beſte Gewähr dusche at. 
ſamkeit der Fay'schen Aechten Sodener 
Mineral-Pastillen iſt der enorm hohe, jährlich 
ſich ſteigernde Conſum In der That iſt aber auch 
ihr Ruf auf Schleimlöſung und gleichzeitig ihr 
günſtiger Einfluß auf die Magenfunktion ein be⸗ 
gründeter. Fay s Paſtillen find in allen Apotheken 
a 85 Pfg. die Schachtel erhältlich. 
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Bekanntmachung. 

Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hierſelbſt 
iſt die Stelle des Hallenmeiſters vom 
1. Januar 1890 ab zu beſetzen, mit welcher 
neben freier Wohnung im Schlachthauſe (2 
Stuben, Küche, Kammer) und freien Stein- | 


kohlen zur Feuerung, ein jährliches Gehalt werden. Ich verkaufe deshalb ſämmtliche 
von 750 Mk. verbunden iſt. Die Probe⸗ 


A ne: 
N N ‘ons a % 
C en 1 . ER: 1 1 
riedenſtellenden eift ngen definitive An. Haushaltungs und Küchengeräthe, Jag gewehre, rot, 
reiben a de ee a oed den, Waagen aller Art, Gußſtahl, Meſſerſtahl, Sefen, 
Ofenthüren, Kochplatten, Brat⸗Oef Waſſerkaſten, 


Großer Ausverkauf. 


Umzugshalber muß mein Lager bis zum 1. Jannar geräumt 4 


billigen Preiſen zu empfehlen: 


Schlachthaus⸗Inſpector unterſtellt. ten efen, 
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Chamottſteine Dachpappe ze. a 
Lebenslauf find bis zum 10. Deebr. d. J. trotz der allgemeinen Preisſteigerungen zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. 


bei uns einzureichen. 5 
ö Leopold Fabian. 


Stand- und 


Gold- 
Militär⸗Anwärter werden vorzugsweiſe 
berückſichtigt. 
Thorn, den 13. November 1889. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In letzter Zeit ſind wiederholt, beſonders 
auf der Bromberger Vorſtadt, eine Menge 
Straßenlaternenſcheiben muthwillig zer⸗ 
trümmert worden. 


in allen 


Die f 
Preuss. National-Versicherungsgesellschaft 
Es liegt im öffentlichen Intereſſe die in 8 { & [ u n 7 


Verüber dieſes Unfugs zur Strafe zu ziehen] mit einem Grundkapital von 9,000,000 Mk. und bedeutenden Reſerven, übernimmt 
und bitten wir Alle, welche nen Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, 
machen können, die auf die Spur der überhaupt auf bewegliche Gegenſtände, gegen angemeſſene billige, jede Nachſchußverbind⸗ 


Thäter führen, gefälligſt Anzeige an unſeref lichkeit ausſchließende Prämien 5 
e Ai 3 ren Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von dem Unterzeichneten 
Thorn, den 18. November 1889. unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt. 


Der Magiſtrat. Thorn, den 21. November 1889. BR 


Walter Güte. 


nter dem Protektorate Ihrer Maj. 
thätigreitö-Xotterietes Walerflabiſchen Haupt- Agent der Preuß. Mational⸗Veif 8. Geſellſchaft 
tigkeits⸗ Lotterie des Vaterländiſchen[ Haupt ⸗ ent der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſe aft. 
. 29 955 ae 8 R 1 8 N 
elten gebotene Gewinnausſichten. Au = ER 00 N - G E 722 0 685 | 
* 8 ® 
Zur Weihnachts⸗Saiſon 


10 Looſe ein Gewinn. Hauptgewinne 30,000, 
empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen: angefangene und fertige 


10,000, 500 und 2000 M. Ziehung am 
Handarbeiten, 


19. November. Ganze Looſe a 3,50 M., 
halbe Antheile a 2 M., Viertel⸗Antheile a 

Neuheiten in Decken, Läufern, Schoonern, Kiffen, Teppichen, gez. 
u. a. Sachen, geſchn. Holzſachen, Korb⸗ und Lederwaaren, 


1 M. empfiehlt das Lotterie⸗Comtoir von 
8 5 
Strickwolle 


Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſten 30 Pf. 
befter Qualität (nicht eingehend), Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe, 
ſowie andere Wollwaaren Sachen der vorigen Saiſon zum Einkaufspreiſe. 


Max Cohn, Thorn 
M. Koelichen, Neuſtadt 269, vis-h-vis 8. Weese. 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
ieee 


Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 


Culmer- u. 


Gardinenſtangen à 1 . und 1,25. 
Gardinenroſetten a Paar 50 Pf. 
Gardinenketten a Stück 50 Pf. 


NRouleaux, 


in den ſchönſten Deſſins, von 1,25 ab. 
weideckelkörbe von 1,50 ab. 
Portemonnaies, 
Porte⸗Treſſores, 
Damentaſchen, Ringtaſchen, 
Schultorniſter, Schultaſchen, 
Voeſie- und Photographie-Albums, 
Shlipſe und Cravatten, 
Aegen- und Sonnenſchirme, 
wm Söffel, Meſſer und Gabeln, mm 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Loewenson, 


Schnelllöslicher Puder - Cacao 


der Kgl. Preuss. & Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Derselbe ist nach seinem in den meisten Ländern patentirten Verfahren 


lex 


K 29 aus edlen Cacaosorten hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss von kochen- 5 
Waſſer ’ Chee⸗ und Weingläſer. dem Wasser oder siedender Milch ein gebundenes, hygienisches, leicht verdauliches Eulmer. Straße. 
alles in guter tadelloſer Waare, zu] und nahrhaftes Getränk. 


billigſten Engros⸗-Preiſen. 


as Schleifen u. Nepariren 
aller Arten Scheeren, Taſchenmeſſer, 
Naſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf. 
e ſchnell und gut 


ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


der Export-Cie. 
für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
beigleicher Gütebedeutend 


Der Stollwerck'sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von 
chemischen Zusätzen, welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Be- 
arbeitung mit Soda und. Pottasche) die Löslichkeit bewirken, 

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den 
besseren Conditoreien, Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken. 


vORZUGHEHE DORUMAT. 
Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 


10 oße, „ ” 3.25 

Speokflundern, 12—15 pr. Poſtk. „ 5.50 Bücklinge Heine, ca. 140 „ „ 2.75 

Laohshäringe, ff., haltb., ca. 30 „ „ 8.50 Rei »e-Aal, ausgeſucht dick, „/ Poſtf., 6.— 

Kiel. Sprotten, 2. a Joh i 

2 D 72¼ Ko. K. „ 2.50 delée-Aal, prima, 

pr. 2 Kiſten M3.50, pr. 4 Kiſten „6.—| do. " oh» „ 8.25 

Vollhäringe, ca. 25 Stck. pr. Poſtfaß „2.80 | Klippfische, getr. weiße, pr. Poſteolli „4.— 
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mr 40 „„ „ „ % Frische Seefische: 
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N 0 hi RAT, 70 m m m „m2.30|Schellfische, pr. Poflcoli M 3.25 billiger als französischer. 
Paris 1889. Finch-Roulade(Rel')c.86p.Rönf. »3.25]Boholln, dee, „ 50 . 
— añ—ꝛ— — Russ. Kronsardinen, ca. 120% „ „ 4.80 Alles Far ae t Fe Allen Birarter. Verkehrnnr mit Wiederverkäufern. 
r 
5 5 E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. er und franco, 8 Malzextract 
Dr. Ferpest sehe Höchste Auszeichnung: Hamburgische Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 1889. | 


Ä *. Malz Extract- 


Lehensessenz, 
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E 


6 an E N eee e eee aussen Huſten-Caramellen 
enen een Die d Stuttgarter Serienloosgesellschaft be 
Sichere Hülfe verfolgt den Zweck, für ihre Mitglieder in der Serie dereits gezogene Staats⸗ N L. H. Pietsch & Co, Breslau 


anlehenslooſe, welche bei der Prämienziehung unbedingt gewinnen müssen, zu er: 
werben. — Am 15. und 31. Dezember finden 2 große Ziehungen ſtatt, wodurch 
den Mitgliedern P eine besonders hohe Gewinnchance J bevorſteht. Es ſollte 
daher Niemand verſäumen, jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag Mk. 42.—, viertel. 
jährlich 10 Mk. 50 Pf, monatlich 3 ME, 50 Pf. — Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 
Appetitloſigkeit Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung, Kopfſchmerz, Hautaus⸗ 
ſchlag, Krämpfe, Rheumatismus, 
Nur ächt mit obiger Schutzmarke! 
Preis per Flaſche 50 Pfg., 1 M. 
und 1 M. 50 Pfg. 
Vorräthig in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Schenck. 


N ſeit 12 Jahren in guter ſanitärer 
Wirkung, durch Erfahrung und tau⸗ 
ſende von Dankſchreiben feſtgeſtellt, un⸗ 
übertrefflich bei Uebeln der Athmungs⸗ 
organe und daher ärztlich gern empfohlen 
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Hals. und Bruſtleiden 2c. ꝛc. Extract 
a Flaſche Mk 1.00, 1,75 und 2,50. Cara⸗ 
mellen 30 und 50 Pfg. Zu haben in 
Thorn bei: k. Szyminski, Strasburg: 
1 v. Pawlowski & Co., Lautenburg: 
F. Schiffner. 


T N 
BER CCC Spare FU 2 1059 Fr 
5 Aue 


a karten, sogenannte tranzösische Piquetkarten 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 


” Ecken, marmorglatt, kosten bei mir nur 
8 10 gestempelte Spieie 4 Mk. 
Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, 
welche die Karten per Post beziehen. 
b N 2 I Probespiel kostet 50 Pf. 


— 


fa 
kann ſich jeder Kranke ſelbſt W 
davon überzeugen, daß der echte 
Anker⸗Pain⸗Expeller in der That das 
beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheu⸗ 


frei in's Haus. 


Briefmarken nehme ich in Zahlung. 


Versandt 


jr herige Einsendung des Betrages. N “ ® 
matismus, Gliederreißen, Hüftweh, e 
Nervenſchmerzen, Seitenſtechen und bei H. Mehles Ad 
Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo N BERLIN W. 


ſchnelle daß die Schmerzen meiſt ſchon 
nach der erſten Einreibung ver⸗ 
ſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mk. 
die Flaſche. Vorrätig in den 
meiſten Apotheken. — Haupt» 
. Depot: Marien⸗Apotheke 4 


150 Friedrieh- strasse 159. 


. TOTER NEO 
. 
Quantum Butter 
für feſte Rechnung oder zum proviſions⸗ 
weiſen Verkauf ſucht für Berlin der Ver⸗ 
treter des Landwirthſchaftlichen Vereins 
Treptow ua. / Tollenſee, 
N. Fleischmann, Berlin W., Taubenſtr. 47. 


Berliner 


r © A 
Honigkuchen, 
von Th. Hildebrand & Sohn, 
in reicher Auswahl. empfiehlt 


J. G. Adolph. 


500 Jahr alte berühmte ächte a 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Etel, Erbrechen, 8 elbſucht, Milz⸗, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 

Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
{ fi immittel, die B dtheile a. jed. 
TTT 
P N) . en. J Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
der Pofttarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 


Dr. Popper, 
Thorn: Hauptdepot K. G. Mielke & Sohn, Eliſabethſtraße. Bromberg: 


’ NR ACER: Bo ED ER Arge g 
nnn . Rrmiehk, one Beral: 
Für die Redaktion verantwortlich: Guta Raſchade in Thorn. 


e Jedes 


— 


Si. 


Seit 1. October wohne ich 


Martinstr. 74, I Tr. 


— — 


Meere 


Durch perſönlichen Einkauf in der Schweiz bin ich in der Lage, 
folgende Artikel bei größter Auswahl zu 


konkurrenzlos 


Goldene und silberne 
Taſchenuhren, Regulateure, 
Stutz-, Tableaur⸗ 


r Musikwerke und Musik-Albums. 24 


und Silbersachen, 
Brillen, Pince-nez, Barometer, Thermometer. 


SET Usrferten “Sa 


Metallarten. 
Uhrmachern u. Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Verſand nach außerhalb. 


©. Preiss, 


Schuhmacherſtraßen-Ecke 346/47, 


Weckeruhren. 


Korallen, Granaten, 


in vorzüglich gutſitzenden Facons 


2 Corſe 118 4 Schoen& Elzanowska. 
Tapiſſerie⸗Waaren. 


Lager von Stickereien auf Cauevas: Schuhe, Kiſſen, 
Träger, Teppiche, Lambrequins ꝛc., Hausſegen, vorgezeich. 
Leinen⸗Stickereien, angefangene und ungeſtickte Decken für 
Tiſch, Nähtiſch Servirtiſch, Büffet, Vogelbauer, Markt: 
korb ꝛc., Tiſchläufer, Parade⸗Handtücher, moderne Decken⸗ 
Stoffe, ſowie alle zum Tapiſſeriefach gehörige Artikel. 
Größte Auswahl, billigſte Preiſe. 
Muſterſendungen 
u nach außerhalb ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


A. Petersilge, 
Thorn, Breiteftraße 51. 
E ala ia) aaa ia lalial) 


Krieger⸗Fecht⸗Auſtalt. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Grobekotterie 


zum Beſten des Krieger Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild, 


Ziehung am 22. Dezbr. 1899 


im Lokale des Herrn Nicolai. 
L a h 511 ſind zu haben bei 
0058 u den Herren: Kauf⸗ 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- 
ezarskiin Thorn. Kaufmann Kotsche- 
doff in Mocker u. Kaufmann Schmul 
und Villain in Podgorz. 
Der Landesfechtmeiſter. 


F. Bettinger, 
Tapezierer, 
Thorn, Breiteſtr. 446/47 

2 im Hintergebände 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur 
Anfertigung von Polſtermöbeln und 
Dekorationen, ſowie Matratzen in ge⸗ 
ſchmackvoller, beſter Ausführung, ebenſo zum 
Gardinen: und RouleauxAufertigen 
reſp. Anmachen bei möglichft billigſter 
Preisberechnung. — Bei Beſtellung neuer 
Sophas nehme alte in Zahlung an. 

Gleichzeitig erlaube, mir auf meine 
BER Reparatur⸗Werkſtatt für Polſtet⸗ 
möbel und Dekorationen M aufmerk⸗ 
ſam zu machen, prompte, reelle Bedienung 
bei billigſtem Preiſe zuſichernd. 
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Geſchäfts⸗ 
Tabellen 


für Geſinde⸗Vermiether 


ſind wieder zu haben in der 
Buchdruckerei 
der „Thorn. Oſtdeutſchen Ztg.“ 


re 


91000 M A bh t 


& 1,0, auch getheilt, ſofort zu vergeben. 
C. Pietrykowski,Neuft Markt 255, J. 


Kuß baum⸗Concert⸗Flügel 


für 450 Mk. und ein kurzer mahagoni 


Stutz⸗Flügel 


un 


für 320 Mk., beide in dem denkbar beſtem 
Zuſtande (wie neu), ſind in Bromberg, 
Poſſtraße Nr. 2, 1 Trp, zu verkaufen. 
Sollte ich zufällig nicht zu Hauſe ſein, ſo 
wird im Uhrengeſchäft Auskunft ertheilt. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” N. Schirmer) in Thorn. 


Duende oßısspjisanz An; u 
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